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Amins Einwände .
Im NeujahrS - Leitartikel deS „ Pravo

Lidu " stellt dessen leitender Redakteur . der Ab -

geordnete S t i v j n . dem Streben nach Ver -

einheitlichung der proletarischen Aktion in der

Tschechoslowakei eine schlechte Prognose . Er

gibt zu , dast die Arbeiterschaft den heutigen
Zustand der Zerrissenheit ihrer Bewegung
schmerzhaft empfindet und es herbeisehnt , dag
die Vertretungen der sozialistischen Parteien in
den parlamentarischen Körperschaften wenig ,
stens in Arbeiterfragen einheitlich vorgehen
und sich nicht gegenseitig entgegenarbeiten . Da

dieses Empfinden und diese Sehnsucht selbst in
den Reihen der tschechischen sozialdemokrati -
scheu Arbeiterschaft nicht erstorben ist , und so>
mit für die liebevoll . gehegte allnationale Koo .

litionspolitik ihrer Führer und Parlaments »
Vertreter ein immerhin noch beträchtliches Er .

schwcmis bildet , zählt Stivin , um den tsche.
chischen Arbeitern diese Sehnsucht auszutreiben ,
die nach seiner Meinung , ach, gar so zahlreichen
Hindernisse auf . welche dem Zustandekommen
einer solchen einheitlichen proletarischen Aktion
im Parlamente entgegenstehen . Man kann na -

türlich mit ihm der Meinung sein, dast die

proletarische Einheit sich nicht „ über Nacht "
herstellen lasse , aber die Einwände , die er mit
vielem Eifer zusammenträgt , machen stark den

Eindruck einer Flcistaufgabe , der man die Ab .

sicht anmerkt , die Einheit zu verhindern , um

doch noch nicht die liebgewonnene allnationale

Koalitionspolitik aufgehen zu müssen . Stivin
sieht rings nur Schwierigkeiten und Hemm -
nisse , was natürlich seinem Sammeleifer alle

Ehre macht , aber eS witf scheinen , dast selbst
tei Anerkennung gewisser Hindernisse für die

sozialistische Einigung eS doch der Sache der

Arbeiterschaft schlecht dienen heistt , wenn man
die Bedeutung dieser Hindernisse künstlich er -

höht . Dies und einige der Argumente StivinS

sollen darum nicht unerwidert bleiben .

Für die Einheitlichkeit der Aktion des so-
zialistischen Proletariats hält Stivin drei

Tinge für erforderlich ! erstens die vollständige
internationale Einheit der Gewerkschaftsbewe -
gung , zweitens die Einheitlichkeit der soziali -
stischen Internationale und drittens die Be -

schränkung der grundsätzlichen und taktischen
Differenzen zwischen den sozialistischen Par -
tcien auf ihr „tatsächliches Mast " und auf ihre
„praktische Bedeutung in der sozialistischen Ta -

gespolitik " . Solange diese Voraussetzungen
nicht erfüllt sind , soll also das Streben noch
Vereinheitlichung der proletarischen Aktion

aussichtslos sein . Das mag richtig oder »nrich -
tig sein , keinesfalls ist es eine Antwort auf die

Frage , warum die Vertreter der sozialistischen
Parteien im Parlamente nicht wenigstens in

Arbeitersragen einheitlich vorgehen , dast sich
vielmehr bei jeder Abstimmung das betrübliche
Bild zeigt , wie Sozialisten gegen Sozialisten
stimmen , wobei die tschechischen Sozialdemokra -
ten stets an der Seite der reaktionärsten bür -

gerlichen Parteien zu finden sind . Ueber diese
Tatsache kann Stivin , auch wenn er noch so
viel „Loraussetzungen " dem Zustandekommen
der einheitlichen proletarischen Aktion in den

Weg türmt , nicht hinwegkommen . Dies um -

so weniger , als die tschechischen Sozialdemokra -
ten bisher weit weniger sozialistische Voraus -

setzungcn sür ihr Znsammengehen mit den tsche -
chisch -bürgerlichen Parteien für nötig erachtet
haben .

Warum Stivin die Herstellung der vollstäu -
digen internationalen Einheit der Gewerkschasts -
bewegung voryer für nötig hält , ehe die

sozialistischen Parteien im Parlamente einheit¬
lich vorgehen können , diese Frage lästt er eigent -
lich offen . Was er au diesem Punkte aber sagt ,
ist doch nicht uninteressant . Er meint , dast sich
in den letzten Jahren der Charakter der

politischen Kämpfe der Arbeiter -

klaffe in d e r T s ch e ch o s l o w a k e i v e r -

ändert habe . Man kann diese Eröffnung nur

mit Staunen zur Kenntnis nehmen , die sich
zur Verblüffung steigert , wenn man Stivins

Gründe für diese angebliche Aenderung erfährt :
eS seien eben die hauptsächlichen p o l i t i -

scheu Forderungen der sozialistischen

ZuWumMhett Englands und Amerikas

gegen die Mitteile .
London , I . Jänner . ( Tsch. P. - B. ) D- r Berichterstatter des „ Daily Mail " ist zu der

Mitteilung cruiächugt worden , dast die britische . Regierung ihre warme Billigung der " durch
Staatssekretär Hughes gemachten Borschläge zum Ausdrucke. „ . , „ gebracht hat und dag der Schatz -
kanzler Baldwin bereits ermächtigt wurde , bei der Erörterung darüber im Namen der briti »
scheu Regierung zu handeln . Bonar Law würde bereit sein , die Rrparationösrage einer der -
artigen . Konserenz zu üborwcisen , wenn es sich als unmöglich herausstellen sollte , in Paris eine
Vereinbarung zu erzielen . Dem Berichterstatter zufolge wird sich Großvritannlen , falls sich
Frankreich zu einer unabhängigen Altion entsch liegen sollte , ohne formellen Protest abseits

*

Staatssekretär Hughes erklärte nämlich in
einer Rede in Ncwhavcn i » Connecticut , in
der er über die Reparation ^ frage sprach , die Per »
einigten Staaten seien keineswegs geneigt , zu
dulden , daß Teutschland von seinen Vcrantwort -
lichkcite » am Kriege oder von seiner Perpflich -
tung , die Schäden , die sein Angriff verursacht
Hobe, wieder gutzumachen , befreit werde . An »
dercrseils aber schlug er vor , daß man die Frage
der Reparationen einem aus S a ch v e r -

ständigen oller Nationen znsani »
mengcsctztcn Gerichtshof übertrage .
Niemand könnte sonst die ernsten Folgen voraus -
sehen , die entstehen müßten . Er stellt sich den
Arbeitsplan des Sachverständigcnhofeo so vor . daß
dir Oberste Jinanzbchörde jedes interessierten
Landes eingeladen werde , sich über eine aller Welt

annehmbare Lösung der Rcparationssragc zu
verständigen . Es jei möglich, daß auch amcrika »

nifchc Sachverständige teilnehmen , um einen vcr .

nünftigcn Betrag für die Reparationen festzusetzen ,
die Deutschland zu . zahlen imstande sc'

Im Weißen HauS wird ausdrücklich erklärt ,
daß die Rede des Staatssekretärs Hughes in New -

Häven die Aissfassung der Regierung bezüglich
einer eventuellen Hilfe der Bereinigten Staaten

für Europa klar keiinzeichnc . Tic Bereinig -
ten Staaten seien sür den Fall des Scheiterns
anderer Mittel entschlossen , die Einla -
d » n g zurTcilnah in c an einer in Europa
abzulialienden Konferenz von S a ch v c r -

sr n n d i g c ii . die von de » interessierten Regie ,
ciingen offiziell ernannt werden , a n z u » c h -
me » . Indem also Bonar Law dem Borschlage
des amerikanischen Staatssekretärs beitritt , er -
klärt er sich bereit , England aus den Fesseln der

Reparationokommission zu lösen , sobald diese zum
ausführenden Organ der französischen AnncxionS .
gelüste hinabzusinken droht . Unter dem Zwang
der ökonomischen Verhält » isie geht demnach Bo -
wir Law denselben Weg, den sein von ihm ge -
stürzten Vorgänger Lloyd George hat betreten

müssen . Englands wirtschaftliche Loge duldet
eben nicht die dauernde Verelendung Deutsch -
lands und Großbritannien inüßte , che sie eine

solche zuließe , den Bund mit Frankreich ausgeben .
Di « Nachricht sollte die Kraft haben , Pmncarä
■Irr dem Aenßersten zu warnen Hält er weiter
an der Politik der „produktiven Pfänder " fest,
dann schlägt der Entente sehr bald die letzte
Stunde .

Parteien schon erfüllt und dadurch sei der

Schwerpunkt der Kämpfe der sozialistische »
Parteien auf das Feld der sozialen R e -

formen übertragen worden . Da auch diese,
wie Stivin meint , in absehbarer Zeit so gm
wie durchgeführt sein werden , so bleiben sür
ihn nur noch die w i r t s ch a f t l i ch e n K l a s-
s e n k ä m p f e übrig . Von den angeblich zur

Gänze erfüllten politischen Forderungen zählt
er ausdrücklich auf : die republikanische Staats -

verfasiung , die demokratische Gestaltung der ge -
setzgebenden und Selbstveiwaltnngskörperscbaf -
ten , sowie die Einrichtung des Plebiszits in

gewissen Fällen . Nach der Auffassung Stivins

bleibt also für die sozialistischen Parteien auf
politischem Gebiete so gut wie nichts mehi zu
tun übrig . Wenn ein bürgerlicher nationaler

Demokrat sich so äußern würde , brauchte man

nicht weiter Notiz davon zu nehmen , denn die -

ser Gattung von Freiheushelden mag der A n-

st r i ch, die F a s s a d e des Staatsgebäudes ,
unbekümmert darum , wie es im Innern aus¬

schaut . genügen . Doch selbst unter den tschechisch -
bürgerlichen Politikern gibt es welche , die trotz
aller Begeisterung für die „ naöe republika "
das Mas ; der in ihr geltenden Demokratie

alles eher denn als vollkommen ansehen , was

sie übrigens schon aus einem einfachen Per -

gleich mit den beiden deutschen Nachbarrepubli -
ken der Tschechoslowakei ersehen können . Nur

Stivin hält im wesentlichen den politischen
Jdealzustand bei uns für gekommen , so das;
es für die sozialistische Arbeiterschaft politisch
nichts mehr zu erkämpfen gibt .

Dast die Demokratie in dieser Schein -
republik trost des allgemeinen Wahlrechtes und

des übrigens auf dem Papiere stehen gebliebe -
neu Plebiszits eine leere F o r in geblieben
ist , will Stivin ebenso wenig sehen, wie die

Tatsache , dast diese Republik durch die Art

ihrer Verwaltung und die in ihr betriebene

Handhabung der österreichischen Gesetze der -

artig — gemildert ist, dast dagegen die Zu-
stände in Altösterreich oft wie ein Eldorado

der Freiheit erscheinen .
Was hat sich denn , verehrter Genosse

Stivin , außer dast die Habsburger davongejagt
und die Postkästen mit anderen Farben be -

strichen wurden , seit dein Umsturz an den Zu-
ständen geändert ? Ist das Mast der politischen
Freiheit etwa dadurch ein größeres geworden ,
daß anstelle der Dynastie der Habsburger die

nicht appetitlichere Dynastie der Nafchin , Kra -

marsch und Kramek , a » die Stelle der Hof-
kamarilla die noch robustere Kamarilla der

„ Pvtka " oder der „ Pötadvazitka " getreten ist ?
DaS Parlament ist auf Grund des Proporzio -
naltvahliechtes gewählt , aber die gewählten
Volksvertreter sind unter die schmach - und

jchandvollen Bestimmungen einer Polizei -
Geschäftsordnung gestellt , wie sie nicht
einmal in dem Paschalik eines hindostanischen
Fürsten möglich wäre , von der durch die Me -

thoden der Regierungsmehrheit täglich verüb¬

ten Schändung der Demokratie ganz zu schwei -
gen , doch Stivin meint , daß es für die sozia -
listischen Parteien an politischen Freiheiten
nichts mehr zu erkämpfen gibt ! Die Presse
ist der Willkür des Staatsanwaltes ausgclie -
fort , das Prügelpatent vom Jahre 1854

in voller Blüte , von einem freien Vereins -

und Versa m in l » n g s g e s e tz ift feine

Spur . Stivin aber hält das höchste Mast von

Demokratie bereits für erreicht , fodast er den

sozialistischen Kämpfern rät , andere Stellungen
zu beziehen . Alles hält er für vollbracht und

sucht die Wachsamkeit der tschechischen Arbeiten

sehnst einzuschläfern , just in dem Augenblicke ,
da sich die Bourgeoisie rüstet , durch den F a -

s c i s m u s und A b s o l u t i s in u s der Ar -

veiterschaft neue politische Fesseln anzulegen .
Und der M i l i t a r i s in u s und Impe¬
rialismus gedeiht prächtiger denn se, doch
mit holdem Erröten srägt Stivin : „ Mama ,

was ist das , ein Leutnant ? " Der gar so viel

harmlose Stivin sieht den Himmel voller Gel -

gen , fodast er im Kampfe für die politische
Freiheit die Abrüstung empfiehlt . Er will die

politischen sozialistischen Parteien bloß noch
als Exponenten der Gewerkschaftsbewegung im

Kampfe für soziale Reformen und in den Wirt -

schaftlichen Kämpfen der Arbeiterschaft gelten
lassen , wobei ihm als Vorbild die englische
Labour Party vorschwebt . Aber die englische
Arbeiterbewegung hat gerade die u m g e f e h r -

t e Entwicklung genommen , als sie Stivin für
die Arbeiterbewegung der Tschechoslowakei
prognostiziert .

Aus welchem Grunde Stivin den Kampf
um die politischen Freiheiten für beendigt er -

klärt , wird erst an einer anderen Stelle seines
Artikels klar . Unter den in absehbarer Zeit
unüberwindlichen Schwierigkeiten sür die Her -
stellung der einheitlichen proletarischen Aktion

führt er auch die nationale Frage und die an¬

geblich nationalistische Einstellung der — deut¬

schen Sozialdemokratie an ! Er macht dieser
zum Vorwurf , daß sie die nationalen Forde -
rungen der deutschen Minderheit mehr in den

Vordergrund schiebe, als dies einer sozialisti -
scheu Politik entspreche . Die tschechischen So -

zialdemokralen als Lehrer in wahrhaft inter¬

nationaler Gesinnung ! Diese Vorstellung ist so
toll , daß man sie nur als Folge der Eingebung
einer sehr vorgeschrittenen Silvesterlaune an -

sehen kann . Seit Jahren befinden sich die tsche-
chischen Sozialdemokraten in engster Bundes -

genosienschaft mit dem tschechischen Bürgertum ,
noch jede politische oder soziale ,zrcvcltai wurde

von ihnen mit dem nationalen Mäntelchen zu -

gedeckt und unter Berufung auf das nationale

oder Staatsinteresie gutgeheißen , ihre Paria »
mentsvertretuiig und ihre Minister beteiligen
sich eifervoll an der Knebelung und Entrechtung
der anderen Nationen , an der Drosselung ihres
Schulwesens und der Mißachtung ihrer sprach -
liehen Rechte . Doch Stivin findet , dast nicht
feine Partei die internationalen Pflichten in

der traurigsten Weise verletzt , sonder dast die —

deutschen Sozialdemokraten die nationalen For ?
deningen zu sehr in den Vordergrund schieben !
Und er — man kann dabei schwer ernst blei¬

ben — „ bedauert " , dast darum die deutschen
Sozialdemokraten zu einer elastischen politi »
scheu Taktik und gründlichen Mitarbeit nicht
geeignet sind !

Das schwerste Geschütz aber glaubt er da -

durch abzufeuern , daß er uns vorwirft , wir

hätten jeden enttäuscht , der erwartet hatte , wir

würden auf dem Boden des tschechischen Par¬
laments Schüler jener Schule der sozialistischen
Taktik sein , welche im österreichischen Parla -
mente nach Einführung des allgemeinen Wahl »
rechtes — Viktor Adler geschaffen habe .
Das heistt : die deutschen Sozialdemokraten in

der Tschechoslowakei haben das Vermächtnis
Viktor Adlers verraten , wohingegen die Partei
Stivins nach wie vor getreulich in seinen Fuß -
stapfen wandelt . Wir wollen von Stivin nicht
verlangen , dast er die Aenderung i » den Macht
Verhältnissen , die seit jener Zeit eingetreten ist.
erkennt , wir erwarten auch nicht , das ; er ein »

sieht , welche Blasphemie , ja , welche Totenschän -
dung in seiner Behauptung liegt , aber wir for -
den , ihn auf , uns nur eine einzige Acusterung
aus Viktor Adlers Reden nachzuweisen , aus

der ersichtlich ist . das ; die deutschen Sozialde -
mokrat ' en aufgehört haben , im Geiste seiner
Schule zu wirken . Wir machen uns dagegen
erbötig . aus hundert Stellen seiner Aeilsterun -
gen den Nachweis zu führen , dast Viktor Adler ,

wenn er lebte , zu keinen anderen taktischen
Schlüssen gekommen wäre , als wir angesichts
der politischen und nationalen Verhältnisse in

der Tschechoslowakischen Republik gelangen
mußten . Es ist eben bei dem toten Viktor

Adler dasselbe Spiel . daS die tschechischen So¬

zialdemokraten neuerdings auch mit dem toten

Joses Seliger treiben : zu ihren Lebzeiten wur -

den sie der tschechischen Arbeiterschaft als na -

tionalislisch verseucht vorgeführt , jetzt spielt man

unsere toten Führer , da diese gegen den Mist -
brauch ihres Namens nicht mehr protestieren
können , gegen uns aus und sucht sie zu Schwur -
zeugen der auf verhängnisvolle Abwege gera -
leiten Politik der tschechischen Sozialdemokraten
zu stempeln .

Nach alledem begreift man , warum Stivin
den Kampf seiner Partei für die politische
Freiheit für beendet erklärt : so wie es in der

Tschechoslowakei ist , so soll es bleiben . Um die

nichttjchechischett Völker in der politischen und .
nationalen Versklavung zu erhalten , opfert er *

sogar alle Möglichkeiten des Zustandekommens
der einheitlichen proletarischen Aktion . Was

ihn nicht hindert , die für die politische und
nationale Freiheit und Gleichheit aller Völker
wirkenden deutschen Sozialdemokraten als ver -
sticgene Nationalisten den tschechischen Arbei -
lern zu denunzieren . In der Tat . die Neu -
jahrsbotschaft Stivins stellt dem Zustandekom¬
men der einheitlichen sozialistischen Aktion
schlechte Aussichten . Aber es kommt manchmal
anders als man denkt , denn die Macht der
Verhältnisse erweist sich mitunter stärker als
das rückständigste Wollen der Menschen .



Seile 1

Mikb ' ick nnt Auibllil .
( Bon unserem italienischen Mitarbeiter . )

In dieser grauen JahreStvende , an der die

arbeitenden Massen Europas stehen , von Arbeit ? -

losigkeit bedrückt , voll Sorgen einer Zukunft ent -

grgcnschcnd , die den Ausblick auf neue Kriegs¬
drohungen öffnet , ist das Joch des italienischen
Proletariats besonders schwer . Es Hai es nicht
verstände », die Ereignisse abzuwenden , die es

heute zu einer rechtlosen Klasse im eignen Lande

machen , zn Vaterlandslosen in der eignen Heimat ,
lind wenn cS heute viele Proletarier verstehen ,
unter dem Druck der Verfolgungen ihren Frie -
den mit der herrschenden Klasse zu machen , um

Vollbürger zu sein , wie es nur der Fascist ist .
so ist auch dieser trübselige Anpassungsprozeß
nichts anderes als eine Anliege gegen unsere Be¬

wegung . die nicht um die Seelen der Arbeiter

geworben hat und sich heute von vielen verlassen
sieht , weil Parteizugehörigkeit seht Gefahr bedeu¬

tet für Leben , Freiheit und Besitz . In diesem
massenhaften llcbcrlaufcn der Slrbeiter zu den

Siegern bleibt nur der einzige Trost : dag die

Echten bleiben , denen es heiliger Ernst ist um

unsere Sache , und dag die Reihen der Gegner

heute an Zahl zunehmen durch dieselben Indivi¬
duen , die ein törichter Wunderglaube oder all n-

schlaue Berechnung zu uns geführt hat , bis sie
uns zum Fluche wurden .

Aber auch gegenüber dieser Erscheinung des

Massenübertritts fr üherer Sozialisten und Koni -

munisten in die Reihen der Rcgieruugpartci darf
man nicht vergessen , das; die heutigen Beherrscher
des öffentlichen Lebens in Italien in ganz anderer

Weise entschlossen und imstande sind , ihre Herr -

schaff auch gegen innere Zersetzung zu schützen ,
als dies ic bei den Sozialisten der Fall sein
konnte .

Zunächst zicbe man in Rechnung , daß dem

Fascismns in der Geltendmachung und Festigung
zeiner Macht jede sittliche Hemmung fehlt . Was
nie eine Partei gewagt ha! , weil jede sich als
Hüterin eines gewissen Patriotismus idealer
Güter fühlte , das hat die faseistische Regierung
gewagt : eine Amnestie zu erlassen , welche die

Opfer der gegnerischen Partei ausschließt . Und
die Amnestie wird eingeleite « mit hohen Worwn
über die Milde , dir die Folgen der politischen
Ledenschaftcn auslöschte und die Segnungen des
inneren Friedens alle » zukommen äßt , damit die

gemeinsame Arbeit des wirtschaftlichen und sozio «
fett Aufbaus beginnen könne . Aber nach diesen
Äcchnachtsworten kommt die praktisch faseistische
Tat : von der Amnestie sind alle ausgeschlossen ,
deren Handlung „ auf den Umsturz der herrschen¬
den Institutionen gerichtet war , die eine neue

Ordnung oder ein itelicS Regime einzuführen
strebten oder Grundsätze und Theorien zu ver -
wirklichen suchten , die der heutigen Auffassung
von Staat und Gesellschaft zuwiderlaufen " . Man

möchte sagen , daß dieses Dekret Jesus nock einmal

ans Kreuz schlägt , Giordane Bruno und Savana «

rola noch einmal verbrennt . Wenn heute die gro «

ßen Vollbrinacr des italienischen Risorgiiiiento ,
wenn heute Giutcppe Mazzini in einem Italien !

scheu Gefängnis säße : die faseistische „ Milde "
würde ihnen die Kerkertnre nicht öffnen , denn ihre
Auffassung von Staat und Gesellschaft lief der be -

stehe nden zuwider .
Man kann den einleitenden Bericht , den der

Justizminister an den König richtet , nicht lesen ,

ohne an die schönen Worte Shakespeares zu den -

ken , von der zwiefach gesegneten Gnade , die den

König mehr ziert als seine Krone und den Emp¬

fänger segnet , wie den Spender . Ob dem König
die Hand nicht gezittert hat , als er ein solches
Dokument unterschrieb ?

Und während so das Amnesticdckrct die Bar -

leileidenschaften schürt und daS italienische Volk
in Bollbürgcr und . Halbbürger scheidet , baut die

Regierung diesen Gedanken zäh und systematisch
aus . Ter Staat ist der Fascismns ; wer den Fa -

sciSmnS kritisiert , greift den Staat an . Wer im

Die Archen der EroMdt .
Bon Hanns M n jz h a r t.

Wenn man so durch die Straßen der Groß -
siadt ivandert , mit den Augen , die de » Alltag ,
das Leben und seine Spiele kennen , dann wird

man vieles sehen , und ans allein heraus siebt
man den Menschen sprechen . Ncberall , ans
Schritt und Tritt begegnet man ihm und seinen
Werken , seiner Kultur und seinem Streben .

Kurz , alles , was das Auge sieht , ist sein Werk .
Die prächtigen Straßen , die Häuserblöcke mit

ihren Architekturen , die Straßenbahnen , Autos

. . . die Brücket « . . . alles , was mau unter dem

Komfort des modernen Lebens versteht , ist
Menschen: ,eist und Menschenwerk . Und dann
fällt der Blick auch in das geschäftige und geschäst-

| fiche Leben mit allem , was eS in sich trägt und
mit sich bringt . . . Ta stehen Bankhäuser , in
denen hunderte von Angestellten ihr Brot ver -
dienen , da stehen Fabriken und Geschäftshäuser ,

I wo überall Mcnschciikrafl und Menscheiigeist ar «
I betten und wo die Kette , die sich durch die Jahr -
I Hundertc der Entwicklung hindurchgezogen hat ,
I weitergcschmiedet wird . . . endlos . . . Da
I stehen Telegraphenbnreaus , von denen aus ein
> Wort , das hier geschrieben wird , in wenigen
> Stunden seine Reise um die ganze Welt machen
I wird . . . und Telephonstationen , von denen aus
> mau aus viele Meilen weit miteinander reden
W kann , als stünde man sich gerade gegenüber . Hoch

, in der Lust oben schwebt der kühnste aller Bogel ,
rA

der Mensch in seinen Flugmaschin . en , alS wäre
es gar nichts Neues mehr. . . Das ist das äußere
Mgemeuwild , das einem eine Großstadt bietet ,
und wenn man sieht , was Jahrhundertc der

Ansland sich dem heutigen Regime gegenüber
nicht lobend verhält , der schwächt Italien .

Die heutige Situation in Italien , deren

schärfste Prägung die Regierung selbst in dem

Amnestiedokret gegeben hat , ist ohne Gleichen in

der modernen Geschichte . Wer gegen den FasciS -
inn § ist , hat nicht Anspruch auf Gnade , aber er

hat auch nicht Anspruch auf Recht . Die Straffrei -

heit der einen schließt die Rechtsbeugung zum

Schaden der anderen ein . Den republikanischen
Abgeordneten Conti in Rom hat man in seiner
Wohnung gc - wungen . eine Flasche Ri ' . inusöl zu

trinken ; der Mann , der vier kleine Kinder neben

sich hatte , hat lachend getrunken , um seine Kleinen

nicht einer brutalen Szene der Vergewaltigung
auszusetzen . Das war nach der Amnestie ; man

hat nichts ' vernommen , daß gegen die Schuldigen
wegen. Hausfriedensbruches oder Nötigung vorgc

gangen werde .
Und der Begriff des doppelten Rechtes sucht

sich jetzt auch in der Gesetzgebung Balm zn brc

cben . Tic Unterscheidung zwischen Taten „ zu na -

tianalen Zwecken " und solchen , die es nicht sind ,

soll einem Versprechen Mussolinis gemäß jetzt

auch für Zulassung der Vertreter von Arbeiter

Organisationen in den Reicbsarbeitsral und die

andern beratenden Körperschaften zugrunde ge¬

legt werden . Nur jene Gewerkschaften , die natio¬

nal gesinnt sind , sollen Vertreter haben . So wird

die freie G wcrkschaftSbewegnngdovr - elt und drei -

fach getroffen : man hat ihre Volkshänser ver

bräunt , ihre Führer verbannt oder niedergeknnp
vclt — d ' s war in den Tagen der Leidenschaft ,
für die die Amnestie Vergebung gespendet . Jetzt ,
in d - n Tagen der Rnbe , fordert man von ibnen ,

daß sie ihre Mitgliederlisten bei der Vräsettur bin -

terleaen . ihr Budaet von der Präfektnr bestätigen

lasten . Und aus Angst , daß sie das tun , « in ihre
Eristenz u retten , verschließt man ihren Vertre -

tern durch ein Gesetz den Sitz in den beratenden

Körperschaft «» des Staates !
Man kann wohl sage », daß kaum je eine

Regierung weniger Zutrauen zu ihrem eignen
geistigen Wesen gezeigt hat , wie es heute der Fa¬

vismus tut . Er knebelt jede Diskussion . Eine

Zeitung , die sich nicht die Maschinen kurz und

klein schlagen fassen will , deren Redaftcure nicht

schimpfliche Behandlung riskieren wollen , muß
sagen , was der Regierung paßt . Es gibt eigentlich
nur einen einzigen fasoistischen Pressebrei , der

immer denselben Geschmeck hat . so daß man ihn
laum noch herunterwürgen kann . Immer dieselbe
offiziöse Sauce .

Das Vertraue » , das ihm für seine geistigen
Werte fehl : , setzt der Fascismns in die äußeren
Machtmittel , in die Ergreifung der Organe des
Staates durch die faseistische Partei , in das neue

sasclstischc Heer , das als „ Miliz für die nationale

Sicherheit " 100 . 000 Fascisten umfassen soll , die
der Staat besoldet , solange sie im aktiven Dienst
sind . Das Heer in Händen , nachdem jede anders
soldatische Organisation verboten ist . kann der Fa -
scismus in Italien eine Oligarckiucherrschaft be -

gründen , der die Gestalt des Königs nur noch
eine Ströhpnvpe und de ? gegenüber die Sowjet
diktatur ein Kinderspiel bedeutet .

Und die Lösung aller Fragen als Mach . ' sra
gen , jenseits von Gut und Böse , ist auch nicht

dazu angetan , dem Fascismns eine geistige Grund

läge zu geben . In Italien ist noch heute , vier

Jahre nach dem Ende des Krieges , die Frage der

Kriegs invalide » nicht ganz gelöst . Viele

dieser Aermstcn haben Renten , die in aar keinem
Verhältnis zn ihrer Beeinträchtigung stehen . Man
halte nun geglaubt , daß der Fascismns . der sich
als Ausdruck des siegreichen Italiens fühlt , wenig¬
stens den Kriegsinvaliden jene Achtung entgegen -
bringen würde , die ihnen zukommt . S' atl dessen
erklärt der Vensionöinittister , er würde d ; : KriegS -
invelideu „ schon bändigen " . Ihm antworte « im
. . Eorriere della Sera " der an beiden Armen »er .
stnmmelte Kriegsinvalide Carlo Delcroir : „ Dem

Minister gefällt es , sich den Kriegskrüppeln aeaen -
über als Bändiger i » einem Käsig wilder Tiere

zu fühlen : das ist Geschmackssache . Wir hätten den

Arbeit , Jahrhunderte menschlicher Entwicklung
da vollbracht haben , dann muß man staunen ,
und nicht obnc einen Schiminer von sclbstver -
stündlicher Selbstgefälligkeit sagen : „ Wie groß
doch der Mensch ist . . . "

Und wenn man so durch die Großstadtstraßen
wandert , dann wird man Menschen sehen , oowiß ,
tausenderlei Menschen . Jeder geht seines Weges ,
und jeder trägt etwas in sich, das ihn drückt .
Hier ein elegant gekleideter Herr mit einem gol¬
denen Zwicker . Der Pelzmantel , den er trägt ,
läßt schließen, daß er der Klasse der Besitzenden
angehört . . . Eine Zigarette steckt lässig zwischen
den Lippen , und ans seiner Tasche schaut ver¬
räterisch ein Kurszettel der Börse . . . Es ist der
Herr Direktor ?). des erste » Bankhauses auf dem
Platze . . . Auch er hat seine Sorgen . . . Tie Ge¬

schäfte gehen schlecht . . ., die Kurse fallen . . .,
der Devisenmarkt , der Taufende abwarf , flaut
immer mehr ab . . . Die Nicscngcwinne von

früher sind vorbei . . . Und die Leute wollen

ihren Lohn . . dir Herren Aktionäre ihre
Dividenden . Das letzte Jahr haben wir zehn
Prozent gezahlt , wir müsse » sroh sein , wenn wir
dieses Jahr acht zahlen können . . . Miserable
Zeiten das ! Nun . . . dann muß auch dos Per -
sonal herhalten . . wenn ich die Löhne um
zehn Prozent reduziere , dann kam , ich vielleicht
noch eilt Prozentchen mehr herausbekommen . . .
Nenn Prozent . . . geht noch gerade an , ich kann
doch meinen Aktionären einen Verlust von zwei
Prozent nicht zumuten . . . ?!

Da geht ein anderer , der vielleicht weniger
auffällt , als der Herr Direktor von vorhin . . .,
auch gehört er nicht in die Klasse der Besitzen -
den . . ., ein Beamter seines Zeichens . Aber
auch er trägt seine Sorge in sich. Wie soll ich das
nur anstellen , eben schreibt mir der Hausmeister ,

Mann , dem eine so schwierige Ausgabe des Staa¬

tes zugefallen ist . gern in anderer . Haltung ge. -

sehen : brüderlich und treu unter dem großen

Schmerz und der großen Liebe . Falls er uns durch

seine Sprache etwa verängstigen will , so mag er

wissen , daß wir Menschen sind , die , ohne zu zit

tarn , dem Tod und dem Leben die Stirn ge -

boten haben und von unserer Pflicht nicht ab -

lassen , weil man » » S droht " . Es ist daS fast das

n, . ige Manneswort , daS von bürgerlicher Seite

gegen die Art und Weise erhoben wurde , mit der

die Regierung mit den Menschen umspringt , lind

der es spricht, ist ein blinder Mann ohne Arme ,

den sein große « Opfer hock übe - r faseistische
Rache hinaushebt .

Und wenn trotzdem in den Massen heute ein

Glaube an den Fascismns lcbi , so ist es derselbe

Wunderglaube , der im Jahre 1919 alle Unzn -

fricdenheft und Unrast in unsere Reihen Wieb .

Gewiß Hot dar Faseisninö heute , wo er den Staat

in Händen hat . mehr Machtmittel als unsere Par -

tei , um Unzufriedene nnd Unruhige zu „bändi -

gen " . Aber er hat auch Verpflichtungen einzulösen

gegen jene Elemente der Großindustrie , die sich

den fascist ' scheu Sieg etwas haben kosten lassen .
Er will eine gesstige Reaktion lein : zurück n

Gott , zur Kirche , zur Untertänigkeit unter die

gottgewollte Ordnung , aber um zu leben , muß
er eine wirtschaftliche Reaktion sein . Er muß sich
deneii erkenntlich zeigen , die in offener Kammer

den Sieg des Fascismns als den der Industriellen
priesen , und muß jene enttäuschen , d' e von ihm
ein goldenes Zeitalter erwarte » . So ist sein Vro

blem ein Problem der Bänd ' gnng , nicht nur in

bezng an die Kriegsftkvaliden .

MIllttW .
Ein Urteil der Arbeiterzeitung . Gelegen, -

lich der Besprechung des jüngst erschienenen
Rechenschaftsberichtes der deutschen sozialdemo -
kultischen Abgeordneten und Senatoren im Prä¬
ger Parlament schreibt die „Arbeiterzeitung " :
„ Es ist eine große und ninsajsendc Aufgabe , die

der deutschen Sozialdemokratie obliegt , und wer

ihre Politik im tschechischen Parlament und

außerhalb des ' Parlaments verfolgt , wird ihr das

Zeugnis nicht verlogen , daß sie diese Aufgabe
mit Ehren erfüllt . Wie sie sie erfüllt , dafür gcl >eu
die Parteitagsberichte , geben insbesondere aber

die Berichte über die Tätigkeit ihrer Vertreter im

Parlament ehrenvolles Zeugnis . Anw der zweite

Tätigkeitsbericht des Klubs der Abgeordnete » und
Senatoren der Deutsche » Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei der Tschechoslowakei , der jetzt er -

schienen ist und der die Zeit vom l . Juni 1021

bis 24 . Oktober 1022 umfaßt , gibt uns ein erfreu -
lichcs Bild , welche riesige Arbeit unser . ' deutschen
Genossen in der Tschechoslowakei geleistet habe » .
Wir sehen unsere Genoffs » an der Arrest , um
' die Verbesserung der Verfassung , der Verwaltung
und der Justiz , wir sehen sie in den nationalen

Kämpfen , im Schullamps und in Kultursragen ,
im Kampfe gegen den Militarismus , im Ringen
uni eine bessere Sozialpolitik , und wir erhalte »

außer Einzeldarstellungen der parlamentarischen
Kämpfe auch ein lebendiges Bild der Politik des
Staates und der Partei . Wir erkennen da . was
die ' Partei und ihre Vertreter im Parlament
gegen eine geschlossene und antisozial funitio -
liierende Majorität geleistet haben , wenn sie

natürlich auch dieser Majorität nicht in allem

ihren Willen aufzuzwingen vermochten . Jeden¬
falls können wir ans dem Bericht erkennen , daß
bie_ parlamentarischen Vertrauensmänner des

arbeitenden Volkes starken Willen und zähe Be -

lnirrlichkeit in der Vertretung der proletarischen
Interessen bekundete » . Hoffen wir , daß sich er -

füllen wird , was der Bericht mit knappen , aber

so schönen Worten für die Zukunft voraussagt :
„ Die Hoffnung , daß die sozialdemokratische Poli¬
tik in kommender Zeil auch auf Parlamentär ! -
scheu « Boden fruchtbarer werden wird , stützt sich
nicht allein darauf , daß die Vertreter der beut -

daß er vom Neujahr an zweihundert Franken

mehr Mietzins haben müsse . . . und in der
Bank haben sie uns seit drei Monaten den Lonn
» in zehn Prozent gekürzt . . .. die Geschäfte
gehen schlecht . . ., sagen sie ? Herrgott , was muß
ich da nur anstellen . . . Noch leine Stenern sind
bezahlt . . ., meine Kinder schreien nach Brot
und nach einer warmen Stube . . . und meine
Frau näht Tag und Nacht , nur daß loir keine

Schulden machen müssen . . . Vorbei . ' . .
Tänzelnden Schrittes kommt ein blutjunges

Ding daher . . . Schon die Art der Kleidung , der
starke „Gestank " eines seinen Parsnms . . ., die

jingerdicke Schminke lassen lies blicken . . . Dich
muß ich schon einmal gesehen Naben , vor Jahren ,
denke ich mir unwillkürlich , und richtig , irgendwo
in meiner Erinnerung lim diese Figur , aber
nicht wie heute , als Dirne . . . Nein , damals
begegnete mir jeden Tag , wen » ich an die Arbeit
ging , ein junges Mädchen mit frischen , arbeite -
frohen Zügen . Sie war Näherin und arbeitete in
einer kleinen Fabrik i . nd konnte , trotz ihres nicht
übermäßig großen Lohnes , da sie bei ihrer Mutter
wohnte , anständig leben . . . Und dann . . . Dann
war ihr die Mutter gestorben . Allein stand sie.
ein Mädchen in seiner ganzen mädchenhaften Un¬

schuld , dem Großstadtleben gegenüber , nick» als
in der Stadt ein großes Handelshaus eröffnet
wurde , da riet man ihr , sie solle doch dorthin
gehen , als Verkäuferin , man verdiene mehr und
brauche weniger streng zu arbeiten . Sie gi ' ng
denn auch , allein der Lohn , den sie verdiente ,
reichte auch für die bescheidensten Ansprüche nicht
mehr aus . Sic tvandte sich in ihrer Not an den
GeichaftSfnhrcr . . .. und was gab ihr der Kerl

? ur Antwort ' ? „ Ja , sehen Sie , Fräulein Klara ,
ich kann ohne » nicht mehr Lohn geben , denn
wir müssen alles aufbieten , baß wir tonknrrenz -
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scheu Sozialdemokratie wie bisher ihr Wissen und

Können in den Dienst der proletarischen Jnter -
essen stellen werden , sondern auch auf die lieber -

zeugung , daß die Entwicklung der Verhältnisse
mit Notwendigkeit zur Auslösung des unnatür¬

lichen Koalitionsbündnisses führeil wird , daß sie

die Annäherung der Proletarier aller Stationen

dieses Staates fördern und den speziellen sozia¬
listischen Aufgaben fruchtbar machen wird . "

Ministerpräsident Svchla ist, wie bereits ge -
meldet wurde , in den letzten . Togen ernstlich

erkrankt . Es handelt sich um ein Nierenleiden ,
welches — wie das „ Pravo Lid » " berichtet ~

einen längeren Urlaub des Erkrankten

nötig macht . Während dieser Zeit wird der Mini -

strrpräsident durch einen der Minister vertreten

werden ( vermutlich durcki den verfassungsmäßig
vom Ministerrat gewählten Stellvertreter des

Ministerpräsidenten . D. Red . ) .

Dt « LandeSverwaltungSkommisiion hat in ihrer

Sitzung vom 2V. Dezember 1022 beschlösse », der Er -

richtung einer Fortbildungsschule für d a S

Baugewerbe in Brüx ihre Zustimmung zn er -

: eilcn . Die Anleihe der BezirksverwaltungSkommis -
sion Töplitz im Betrage von 320 . 223 K wurde ge-

»ehmigt . Sodann befaßte sich die Landcsverwal -

lungskoinmission mit der ungünstigen Frequenz auf

den Landesbahnen und beschloß , aus denjenigen
Strecken , welche eine besonders schlechte Frequenz

haben und durch ihre Passivität das LandcSbudgel

allzusehr belasten , eine Verringerung der Züge ein -

treten zu lassen .

Die Bolschewik ! und die Entente .
In der Neujahrsnummer der „ Prager

Presse " macht Präsident Masarht interessante
- Angaben über das Verhältnis der Bolschewiki
zur Entente zu Beginn des Jahres 1918 . Sie

zeigen , daß die diplomatischen Aktionen der Sow -

jets schon damals , als die Bewegung noch in

ibres Glanzes Maienblüte dastand , sich von den

divlomatischen Winkelzügen der Monarchien und

bürgerlichen Republiken in nichts unterschieden

haben , hast sie vielmehr genau so durch Geheim -
Verhandlungen . Spiel mit dem Kriegsgedanken ,
Verrat eines Bertragsgcgners n. dgl . charakteri¬

siert sind wie jene .

Anfangs 1018 fanden bekanntlich die Frie «

densrcrhandlnngen der Mittelmächte mit der

Zolvictregierung in Brcst - Litowel statt , die

„Ocffentlichleit der Verhandlungen " war die

große Losung , „ Krieg dem Krieg " der Banner -

svruch , unter dem die russische Abordnung ihre

Kämpfe in den Verhandlungen ausfocht . Was

ober erfahren wir von Masarhk ? Zur selben

Zeit , „ im Februar 1918 . also n - ch dein Waffen -
stillstand - : vertrage und wäbrnd der Friedensver -
Handlungen in Brest - Litowsk . stellte T r o tz k i j im

Zentralkomitee ( in Petrograd ) den Antrao , die

Hilfe Frankreichs und England »

zum Wieder « » fbllu der Arme e zu ge .

Winnen ; die wiederhergestellte ' Armee hätte nach

dein damaligen Plane Trotzkijs gegen die

Z e n t r a l m ä ch > e l ä m p s e n sollen . Lenin

t )at diesen Plan Trotzkijs gutgeheißen . " Als

Quelle gibt Masar ' st einen Berietst Sadonls

an . „ daß Lenin und Trotzlij ihn während der

Friedensverhandlungen in Brest - Litowst ansgesor -
dcrt haben , mit den Ententemisstcnc » Wesen

' . Überlassung von Offizieren zn verhandeln . Sa -

denk berichtet sogar , daß Trotzlij später ein ' gc

französische Offiziere erhalten habe . . . ' Noch im

März 1918 , nach der Unterzeichnung des Frie¬

densvertrages in Brest At- stvsk . bat Trotzlij mit

inehreren Vertretern der Entente

verhandelt , um ihre H i l f c zn gewinnen .
Damale Hai die französische Mission in Rrnnä -

nie », mit General Berthelot an der Spitze . Ruß -
land passiert : Rumänien hat anfangs Mär - mit

den Zentralmächten den Borfrieden unterzeichnet .
General Berthelot , der Organi ' cst - ' r der rnmäni -

scheu Armee , hat mit Mg seiner Offiziere Rrnnä -

los bleiben in unseren Preisen . . . Aber Sie
sind ja jung . . . und schön . . .. Mädel , da
schassen Sie sich doch einen Liebhaber an . . . ? ä
können Sie ein sloltes Leben haben . . . Für was
t at man denn eigentlich die prächtigen Chausseen
der Großstadt ? " Nein . . ., das wollte sie nicht .
. . . Und dann . . ., eines TageS niachte sie eine
Bekanntschaft . . ., ein feiner Herr war es ; der
sagte , daß er sie heiraten «volle . . . und sie
glaubte eo ihm . Sein Vater «var der Herr Di -
reltor von vorhin . Schließlich aber saß sie alS
ein verführtes , betrogenes Menschenkind da . . .
und heme nacht «vird einer mit ihr ins Cafs
Huanenin geben , und sie wird rauchen und
lachen . . . und in seinem Bette schlafen . . .,
denn sie ist ja jung und schön. . . Und « nenn sie
einmal verwellt , dann kann sie hingehen nnd
ins Wasser springen . . ., denn « vovon lebt sie
noch , wenn sie nicht mehr begehrt . . . und in
den Staub gezogen wird ? . . . Tann werden sie
kommen nnd über sie herfallen , die Fromm : » ,
die Pharisäer , nnd der junge Herr Pfarrer , dessen
Vater der Bankdircktor X. ist , wird zu seinen
Untcrwcisuiigssckülern sagen: „Seht , so endet ein
Leben der Sünde , «in Leben einer Dirne . . .
Also: Haltet euch ferne von allen Gelüsten des
Leibes , denn in ihnen wohnt der Satan . .
Sehr gut gesprochen , Herr Pfarrei , aber haben
I>e vielleicht als Student auch so gedacht , als sie
mit der Klara in den Park hinausgingen . . .
« lud . . .

ü

, ~ a . lleschicht etwas , das mir fast zu einem

Glelchmssc werde » möchte . Ein junges Mädchen ,
wahrscheinlich ein Lehrkind , eilt über die Straße ,
glitscht am vereisten Randstein aus , und fällt
hm . . . Tie nächste , die zur Stelle ist , ist Fräu¬
lein Klara , die Dirne . . . Wer wollte sich auch
um cm Lehrlind kümmern , das in seiner Dumm -
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« fen verlassen . Diese Gelegenheit hat Trotzkij
benutzt .

Nun haben sich die Mittelmächte in Brest -
LitotvsC gewiß verblendet und skandalös benom -
men . Das rechtfertigt ober nicht die Perfidie ,
mit welcher unmittelbar nach dem abgeschlossenen
Bertrag die Bolschewik ! mit der Gegenseite der -
handelten .

Interessant ist nun . daß das „ Stüde pravo "
an dem Vorgehen der Partcipäpste nichts ans -
zusetzen findet . Im Gegenteil : es zitiert die
Angaben Masarhks mit großer Geiingtiiung . um
ans ihnen abzuleiten , daß Kra marsch mit seiner
Hetze gegen Sowjetrußland unrecht hatte und hat .
Die Bolschewik ! waren , folgert das Blatt , immer
würdig , - die Genossen der Tschechoslowakei zu
werden , die Enthüllungen Masarhks sind Ver¬
letzte Beweis , wie wenig sich „unsere Republik "
vergibt , wenn sie mit dem bolschewistischen Ruß¬
land den Wirtschaftsfricdcn schließt .

Das „ R » de pravo " hat recht . In der Ge >

sinnung besteht zwischen den beiden Staaten nach
diesen Eröffnungen Masarhks tatsächlich kein

Unterschied . Kramarsch darf ruhig schlafen . Tie

imperialistische Beute . , und Vcrrälcrpolitik All

europas , unseres Kramarsch leuchtendes Ideal ,
bat bei Lenin und Trotzkij vom ersten Tag ihres
Wirkens an Schule gemacht und das „ Rüde
pravo " ist noch stolz darauf ; in welchem Maße ,
beweist die Entrüstung des Blattes darüber , daß
der schon im Oktober fertiggestellt « Artikel des
Präsidenten erst zum neuen Jahre veröffentlicht
wird . Es mußten gewaltig « Einflüsse am Werk
gewesen sein , welche eine frühere Veröffentlichung
hintertrieben , vermutlich hat der böse Kramarsch
selbst seine Hand Dabei im Spiel gehabt . Wie

garstig ! Schon seit Oktober könnte die Welt
wissen , was für brave , mit allen Salben Machia -
vells gesclimiertc Knaben Trotzkij und Latin sind ,
und nun erfährt sic ' S erst zu Reiljahr !

Telegramme .
Der engitlche Aepürationspwn .

Vierjähriges Moratoriinn für Teutschland .

L o n d o n , 2. Jänner . ( Reutet . ) Ter eng¬

lische Plan zur Regelung der ReparationSzahlun »
gen und der interalliierten Schulden , der in der

heutigen Konferenzsitzung vorgelegt wurde , ficht
für Teutschland ein vierjähriges Moratorium

vor , nach dessen Ablauf Teutschland durch vier

Jahre zwei Milliarden Goldmarl jährlich , sodann

durch weitere zwei Jahre zweieinhalb Milliarden

Goldmark jährlich und hieraus dreieinhalb Mil -

liarden oder einen kleineren Betrag , aber keines «

wegö unter zweieinhalb Milliarden , zahlen würde ,

welch llcinercn Betrag aber ein unparteiischer
Gerichtshof festsetzen müßte .

Beginn der Variier Konferenz .
Paris , 2. Jänner . ( Tfch. P. B. ) Die erste

Siyttttg der interalliierten Konferenz , die um

zwei Uhr eröffnet wurle . war bereits um viertel
5 Uhr zu Ende . Im Verlause der Sitzung wurde
der französische , englische und italienische Platt
von Poincarö , Bonar Law und della Tvrrctta cnt -
wickelt . Diese drei Pläne werden im Verlaufe des

heutigen ? lbcnds veröffentlicht werden . Die

nächste Sitzung der Konferenz ist ans morgen nach -

mittags drei Uhr anberaumt , um ein gründliches
Studium der verschiedenen vorgebrachten Thesen
zu gestatten .

Pvincares RepsirlMlmsprggramm .
Paris , 31 . Dezember . ( . HavaS . ) Alan ist der

Meinung , daß Ministerpräsident Poincarä die

Absicht hat , Deutschland ein zweijähriges
M o r a t i o r i u m für die Barzahlungen und

hcit den Rattdstein nicht findet ? Sic hilft dem

Mädchen ausstehen , und wie sich dieses halb cnt -

rüstet wegwenden Witt , raunt sie ihm nur zu :
„ Gib acht , mein Kind , der Staub der Großstadt -
straßen ist gefährlich , und nicht immer stellt man

so leicht wieder auf , wenn mau gefallen ist . "
Schon wieder fesselt eine andere Erscheinung

meine Aufmerksamkeit . Vor dem großen Schau -
fenster einer feinen Konditorei steht ein Arbeiter

mit seiner Iran . Es ist nicht zu beschreiben ,
welchen Blick sie in all die Süßigkeiten hinein -
Wersen , die da ausgestellt sind . Ja , wenn wir

nur ein kleines Stückle ! » von all dem hätten ! . .
Aber tvoher . . die Sachen kosten alle Geld . .
und Geld haben sie nicht . . . Schon seit Monaten

ist der Mann arbeitslos und die Frau geht
waschen und putzen , Tag um Tag , nur daß die

sechs kleinen hungrigen Kinder , van denen das

jüngste kaum ein paar Monate zählt , und das

älteste todkrank ist , etwas zu essen haben . Ja , ja ,
die Habens gut , die Herren , so denken sie beide ,
wenn einmal die Geschäfte nicht mehr so gut

Sehen
wie im Kriege , wo sie Millionen verdient

oben , dann stellen sie einfach ein paar hundert
Arbeiter ans die Straße und leben in SauS und

Braus weiter wie vorher . Wenn der andere

neben ihnen schon fast verhungert . . wenn nur

sie selber nichts vertieren . Und ein Laufbursche
in goldbestickter Livree wirft einen verächtlichen
Blick ans die beiden . „ Das Gesindel soll doch
arbeiten gehen , anstatt so am heitcrhellen Tag in

der Stadi herumzulungern . "
Ueber der Stadt rufen die Glocken zum

Abendgottesdienst , denn cö ist Festzeit . . . und

in den Kirchen predigen sie von Menschenliebe ,
von Bruderliebe , die uns Menschen alle ver -

binden soll zu einem großen Ganzen . . . Wenn

Die deutschen ReparationsvorschlSge .
Begrenzte Summe . — Fnternationale Anleihe . — Garantien der

Finanzwelt . — Gegen Sanktionen und Besetzungen .
Hamburg , 31 . Dezember . ( Wolfs . ) In einer

Versammlung der „ Vereinigung eines ehrbaren
Kaufmannes " hielt heute Nachmittag Reichskanz¬
ler Enno eine längere Rede , in der er ». a. er -
klärte : Das G ic t a ch t e n des i n t e r n a t i o«
» eleu Anleihckomitces in Paris vom
Juni d. I . , nach meiner Ucbcrzeugung das Wei¬
seste und Muligste was über die Rcparatioitsfragc
geschrieben worden ist , sollte die magna charta
aller , künftigen Erörterungen bilden . Teutschland
braucht , um leisten zu können , internationale An
leihen , hat aber nur dann Aussicht auf solche,
wenn seine Leistungsfähigkeit endgültig klarge¬
stellt wird . DaS in den letzten Veratungcn der
Reichsrcgiernng gewonnene neue Bild von dem
noch verbliebenen Reste unserer LeitungSfähigkci !
ist trübe . Die RoparationSkomtnissioii lmt selbst
am 31 . August einstimmig die Zahlungs u n,
f ä h i g k e i t Teutschlands anerkannt . Es bedarf
also nicht der Unterstellung , daß Teutschland sich
selbst systematisch ruiniert habe . Glaubt wirk -
lich jemand im Ernst , daß Deutschland , nur um
seine Gläubiger zu b e n a ch t e i I e n, Selbstmord
begeht ? Unsere Leistungsfähigkeit ist jetzt Gegen »
stand des Streites . Sie kann am besten gemessen
werden an dem Kredite , den die Finanzwelt
Deutschland zu gewähren bereit ist . Kein Gläubi¬

ger der Welt wird Deutschland Kredit gewähren ,
ehe die LeistungSvervflichtung so bestimmt um¬

schrieben ist , daß er über die Grundlagen seines
Kredites ein völlig klares Bild hat . Daneben steht
das Bedürfnis vor allem Frankreichs , mit einer

bestimmten Dumme rechnen zu können . So sind
wir entschlossen , eine feste Summe auf uns zu
nehmen und sind bereit , diese feste Summe in An -

leihen durch Vermittlung eines internationalen

Finanzkonsortiums aufzubringen , und so weit dies

nicht im Anleihcwege gelingt , Zins - und Til

oungsqnote zu bezahlen . Da die deutsche Wirt

schaft nach dcni Urteile der Welt für die nächsten
Jahre unbedingt der Ruhr bcdarf , soll der Betrag
in den ersten Jahren aus dem Ertrage der An -

leihe selbst gedeckt werden . Wir machen uns fcr -
ner anheischig , für eine wcitcre Reihe von Jahren
durch Vermittlung des gleichen ' Konsortiums wei -

tcre Anleihen bis zu begrenzter Höbe aufzulegen ,
wct u das Konsortium dies für möglich hält .

Eine solche Siegelung der finanziellen Seile

der Frage würde die Wege für die Durchführung
der wirtschaftlichen Notwendigkeiten ebnen , die

in ihrer Auswirkung einen wesentlichen Teil des

Gesamtproblemes bilden und die Grundlagen sttr
ein Zusammenwirken der Industrien Europas
und namentlich Frankreichs und Deutschlands ge¬
ben . Auf diesem Wege kommen wir zunächst da

zu , die Mark wieder zu einem feste n Wert¬

messer zu machen und da ? Budget wieder ins

Gleichgewicht zu bringen . Die Hoffnung , daß am

Ende des Weges , den wir gehen wollen , die Frei -
in ollen

seinen Schichten und Erwerbsständen die letzten
Kräfte auslösen . Die Reichsrcgicrnng weiß , daß
die wirtschaftlichen Kräfte , namentUch der I n d n-
strie und Bank Welt , trotz der sorgenvollen
Frage , ob die Grenze der Leistungsfähigkeit n >l

schon überschritten sei, entschlossen und , die Sie -

gievung bei der Durchführung ihres Vorschlages
zu unterstützen . Dem Anlcihekonsortium wird

>cdc vernünftige Sicherheit eingeräumt werden
können . Die Bestimmung dieser Sicherheiten im
einzelnen bleibt Sache der Verhandlungen . Zur
Mitwirkung hiebet und insbesondere zu Vcrhand -
hingen wegen einer zu übernehmenden Garantie
ist die denlsclie Wirtschaft bereit .

Die endgültige Lösung muß dem deutschen
Volke die wirtschaftliche Freiheit und die Gleich -
berechlignng wiedergaben und den Abbau der Be¬

setzung der deutschen Länder am Rheine bringen ,
damit die nrproduktiven Lasten und Hemmungen ,
die dort auf der deutschen Wirtschaft liegen , end

gültig verschwinden . Düsseldorf . Duis¬

burg und R n h r o r t müssen gern » m t wer -
den . Tic endgültige Lösung muß die Msagc an
jede Politik von Sanktionen und Retorsionen und

Zwangs - und Gewaltmaßnahmen sein . Das

Sicksal unserer bisherige » Vorschläge hält uns ab ,
unsere neuen Vorschläge der Gegenseite heute in
allen Einzelheiten zu unterbreiten . Dagegen haben
wir sie ersucht , einem Vertreter der Reich S-

reg : crung Gelegenheit zu geben , der in Vnri §

zusammentretenden Konferenz unsere Vorschläge
schriftlich vorzulegen und zu erläutern . Die

Verwirklichung der politischen Psandcrpclitik be
deutet den Tod aller wirtschaftlichen Reparativ
neu . Die Rede des Slaalsselretärs H ughes hat
von hoher Worte die unlösbaren Zusammenhänge
beleuchtet , durch die das Schicksal Europas mit
dem Problem der Separationen vers . achten ist .

In Frankreich wird die Noviventigkei ! der Be

setzung des Rheingebictes auch mit der Besorgnis
kriegerischer Absichten D e u t s ch -
l a n d S begründet . Diese Besorgnis ist irrig . Um

den Beweis dafür zu liefern , haben wir die sran «

zösiscbc Skegierung durch Vermittlung einer drillen
Macbt wissen lassen , daß Deutschland bereit ist,
gemeinsam mit Frankreich und den anderen am

Rheine interessierten Großmächten sich gegenseitig
zu treuen Händen einer am Rhein nicht interessier -
ten Großmacht für ein Menschenaltcr sc i e r l i ch

zu verpflichten , ohne besondere Ermachli -
gung durch Volksabstimmung keine Kriege gegen -
einander zu führen . Eine solche Verpflichtung
würde alle beteiligten Völker statt ans Krieg ans
Frieden einstellen und die denkbar sicherste Fric -

dcnsgarantie bieten . Zu meinem Bedauern hat

Frankreich dieses Anerbieten abgelehnt .

Paris , 1. Jänner . ( HavaS . ) Der deutsche
Staatssekretär Bergmann wird morgen am

Quai d' Otzsah die neuen RcparationS -
hcit de ? deutschen Volke « steht , wird in allen Vorschläge überreichen .

Sachleistungen gegen folgende Pfänder znzu -

gestehen : Ausbeulung der StaalSforste innerhalb
der Grenzen dcS Holzablieferungsprogrammes ,
Kontrolle der Ruhrkohlengritben , Steuer auf die

Kohlenproduktion , Einhebung von Zöllen ans dem

linken Rhcinnfer und ' Abgaben von der Ausfuhr

ans dem Rheinland « und dcni Riibrgebiete . Tie

eingehobenen Summen werden siir Rechnung der

Wiedergutmachungen nur zurückbehalten werden ,

wenn Teutschland seine Hera geminderten Per -

pflichtnngen und die Finanzreformen nicht ans -

fiihrt . Das Garantickoniitee würde nackt Berlin

verlegt werden . Deutschland halte einen Plan für
die S t a b i l i s i e r u n g der Mark vorzulegen
und eine innere Anleihe aufzunehmen . Eine

Hembinindenrng der Schuld würbe sich nur auf

die C - B on ? erstrecken bei korrespondierender
Heravmindcrung der interalliierten

Schulden , doch würde Poinears die fimf-jig
ersten geschuldeten Milliarde » vorweg für
F ra n kre i ch beanspruchen . Poincars wird ver -

langen , daß die internationale Anleihe bcschlen

nigt wird .

Die Arbeiter des Auhrgebietes gegen
die Besetzung .

Bochum , 1. Jänner . ( Tsch P. B. ) Eine

Konferenz der Bergarbeiter des RuhrgebieleS be -

schloß , d- as ll c bc ra r be i t Sa bk o in m e n für
das R n h r g c b i c t am 28 . Februar zu k ü n «
d i g e n, und zwar wegen der schlechten Er «

nährungslage der Bergarbeiter . In der

. . . „, . . c r S r . . . .. Frage der Besetzung des RuhrgebicteS nahm die

m 4?" i ^ if,?,
"

i Konferenz ein Entschließung an . die entschieden
Bruder , der keinen hat , dann teile mit ihm ! . . . . . . . ^ v. _ t . ' • J ' . .
Es geht der Weibnacht entgegen . . .. dann wer W« • W« #on: ter

S?«
den sie wieder singen : O du fröhliche , o du Muteten Maßnahmen gegen das Ruhrgebiet pro

selige , gnadenbringcndc Weihnachtszeit . . . Und >

wenn von der Schule oder von der Kirche aus

ein paar armen Kindern Schuhe und warme !
Handschuhe zu Weihnachten gegeben werden , da¬

mit sie ihre Not und ihr Elend , die so tiefe
Wunden in ein Kinderbcrz mit all seinen Wim .

scheu und Hoffnungen schlagen , weniger drückend

empfinden sollen , dann sagt die Frau Direktor

zu ihrem Herrn Gemahl : „ Es ist doch großartig ,
was man heutzutage für die armen Leute und

ihre Kinder tut . Jetzt laben sie ihnen schon wieder

Schuhe zu Weihnachten gegeben . " „ Immer ver¬

gleiche Bettel, " seufzt der Herr Direktor , „ und
tvie lohnen sie ' s einem ? Da kommen sie und ver -

langen immer wieder mehr Lohn und sagen , das

Leven sei teurer geworden . Sie müssen kalt auch

sparen lernen , wie wir es tun . . . Da sieht man
wieder einmal , wohin unsere Steuern kommen ,

anstatt daß man diese Saubande einfach erfrieren
läßt , füttert man sie noch ans , und giht ihnen
Kleider und Schuhe obendrein . . . Wenn ein Ar -

bciter wollte , könnte er eS schon zu etwas brin -

gen , aber die Leute sparen halt auch nicht wie

wir . . Und wie er das sagt , zündet er sich ,
gleichsam zur Bekräftigung seines ausgeprägten
Spürsinns eine seine Havannazigarre an , die im

Laden anderthalb gute Schweizerfranken kostet . .
Dann klingelt er dem Chauffner : „ Franz , richten
Sie auf halb acht Uhr den Wagen , Sie müssen
uns heute abend ins Theater fahren . . . "

Ja , ja , wenn man so mit offenen Augen

durch die Straßen einer Großstadt wandert , dann

kann man auch sehen , wie klein der Mensch ist.

testiert .

Probst der srnnzöflsttien Sozialisten .
Paris , 1. Jänner . ( Wolss. ) Die so¬

zialistische Partei Frankreichs erläßt gemeinschast -
lich mit dem Allgemeinen Arbelterverband einen

Ausruf , in dem ' sie gegen Zwangsmaßnahmen
gegen Deutschland protestiert . In dem Ausrufe
heißt es : Alles läßt vorausahnen » daß die sran -
zösische Regierung dem Obersten Rate unter der

Bezeichnung „ Pfänder und Garantien " vorschla -
gen wird , die Hand aus das Industriebecken an
der Ruhr zu legen , um eine verstärkte Besetzung
auf dem linken Skheinufer herbeizuführen . Es ist
zu befürchten , daß die französische Regierung ,
wenn sie keine Einigung mit ihren Alliierten er -

zielt , entschlossen ist , die schon jetzt vorbereitete
Aktion allein durchzuführen . Getreu der Ber -
pflichtnng , die wir auf dem Weltkongresse im
Haag übernommen haben , erklären wir , dieser
Proklamation der Brutalität und der Willkiir den
entrüsteten Protest der Arbeiter entgegenzustellen .
Die beiden OrganisaUonen fordern einen Schieds -
sprach durch den Völkerbund .

Das amerltani ' che Revrölentantenhaus
filr eine AvrWungslonlerenz .
Washington , 31 . Dezember . ( Havas . ) Der

Senat genehmigte das Marinebudget von 325
Millionen Dollars und nahm einen Nachtrag an ,
in dem das NePräsettlantculMs den Präsidenten
Harding auffordert , Verhandlungen aufzunehmen ,
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durch die man zu einem neuen Abkommen wegen
Rüstungsbcschräiiknngen gelangen könnte .

Der Vrozetz gegen Ehrhardt .
Berlin , 2. Jänner . ( Eigenbericht . ) Wie

aus Leipzig gemeldet wird , soll gegen den Kapi -
tänlentnant Ehrhardt nun die Klage wegen
Meineid und Verleitung zum Mein -
e i d erholten werden . Ehrhardt Hat nämlich dem
Münchner Untersuchungsrichter unter Eid falsche
Aussagen czemacht und eine ihm bekannte Gräsin
dazu verleitet , diese Aussagen eidlich zu bekräfti¬
gen . Wie wir weiter erfahren , nimmt man an ,
daß bei dem Prozeß gegen Ehrhardt vor dem
Rcichsgerichtshof in Leipzig auch Lude Udorfs
einvernommen wird , da er nachgewiesenermaßen
mit Ehrhardt in Verbindung gestanden ist . Hof -
fentlich wird sich der Rcichsgerichtshof endlich ver «

anlaßt sehen , auch gegen Ludendorkf vorzugehen ,
da die Untersuchung gegen Ehrhardt obzwar
darüber nichts verlautet auch gegen Lndenoorss
belastendes Material zutage gefördert bat .

Streik in de ? Berliner Markthalle .
Berlin , L. Jänner . ( Eigenbericht . ) In der

Berliner Z e n t r a l m a r k t h a l l c ist heute ein
Streik der Händler ausgebrochen , da sich
diese mit der Erhöhung der Staiidplatzgebühren
nicht einverstanden erklären . Die Zentralmarkt '
balle hat die gesamte Versorgung von Berlin mite .
Da jcdech die kleinen Händler wegen deS Neu -

jahrsseierlages sich mit Vorräten eingedeckt haben ,
so ist die Versorgung von Berlin für drei bis vier
Tage gesichert . Die Gemeinde Berlin will für
die Zeit deS Streiks N o t st a n d s v c r s o r -

g n ngüste l l cn in allen Bezirken Berlins ein¬
richten , um die Verpflegung der Reiebshauptsladt
zu sichern .

Bu ' öl zum ^ ayitalismns !

Rückgabe der Häuser an Private .

Moskau , 2. Jänner . Der Moskauer Sowjet
fxit eine Kommission gebildet , die die Frage der
Rückgabe der im Gcnteiudceigenttmt überführten
Privathänser behandeln soll . In den nächsten ! a .

gen wird eine Liste solcher den früheren Besitzern
zurückzugebenden Häusern veröffentlicht werden .

Toges - ReniMitm .
Mehr alÄ UM Frauen und Mädchen
von einem Grubcndircktor geschändet .

Unter Assistenz eines katholischen Geistlichen .

Erst jetzt wird der ganze Umfang einer Tkan >

dalasscirc bekannt , welche sich in S z o m o l n o k

( Slowakei ) abspielte . Wir haben darüber schon
vor citvigett Wochen lm " berichte : , während sich
! ie bürgerlichen Zeitungen darüber bisher aus -
schwiegen . Ter Szomoliioker G r n b e n d i r e k
t o r Julius W i <k hat mehr als 1 (10 Mädchen
und Frauen geschändet , die an sich von bezahlten
Kuppleriinien auftreiben ließ . Seine Opfer , die
er in seinen Briefen als „ Ware " und als

„ Vieh
"

bezeichnete , sind T ch tt linädchcn ,
Töchter und Frauen von Arbeitern , die er mit
Geld und allen Gewaltiiiitteln zur Befäied ' gimg
seiner tierischen Gelüste zwang , um sie dann , eben
falls mit Gewalt , in Bordellen unterziibrin «
gen . Der Direktor , dessen Talen von sein r vollen
Zureck ' mingsfähigkeit zeugen , wurde schon im
vorhinein als irrsinnig hingestellt und jetzi von
der Lenlschmter Staaierniweltschaft gegen Kaution
aus freien Fuß gesetzt , während seine Kupplerin '
neu weiter in Hast bleiben müssen . Die Orgien
des schweinischen , verbrecherischen Direktors In -
lins Wirf spielten sich im Atelier seines „ Heroen
Hanfes " ab , welcher der ZilsammeilkiinstLort
„ vornehmer Jagdgesellschaften " nur . An den dort
veranstalteten „schwarzen Messen " nahmen ancki
der Bruder des Gntbendweklors Julius Mick
der Direktor eines vornehmen Wiener Uiiterneh
mens — und ein zweiter Bruder , der . ka t h o l i -

s ch e r Geistlicher ist , toil .
?tllc diese Verbrecher , deren abscheuliche Ta

ten jetzt in das Licht der Ocffentlichkeit gerückt
sind , betätigten sich von ieber als Predigern der
christlichen Moral und als Agitatoren der chvist -
lichsozialen Bewegung in der Slowakei . Es tväve .
verfehlt , wollte man eine ganze Partei für diese
empörenden Untaten einzelner Personen veranl
wörtlich machen . Aber das Verhallen der Staats -
anwaktschaft , die solch ' gemeingefährliche Menschen
auf freiem Fuß beläßt , zeigt nur allzttdenllich ,
lvelchc Macht die klerikal - reaktionäre Bonrgeoisie
in der Slowakei besitzt . Wir können mit Siücksicht
mif den Zensor diesen Enthüllungen nicht viel
mehr hinzufügen , die einem bereits erschienenen
Artikel des Abgeordneten der tschechoslowakischen
Nationalversammlung Geza Bvrovszky ent¬
nommen sind . Umsomehr aber fordern lvir Auf¬
klärung vom Justizministerium , d- as uns mitteilen
möge , tvie lange man diese Schweine aus der
Slowakei noch frei herumlaufen lassen wird

Die Tevisenschiebuiigen und das „ Montag -
blatt " . DaS Stillschweigen der dentschbürgerlichen
Presse zu den : Fall Blum . r eindeutig genug .
Sic haben ihn , den Direktor der Eskoniptobank ,
in unverhohlener Sympathie einfach eines natür -
lichcn Todes sterben lassen , ohne ihrer würdigen
Leserschaft auch nur ein Wort über die wahren
Ursachen des Selbstmordes zu verraten , und
Sonntag leiben sie ihn bestattet . Kein deutsch bür¬
gerlicher Prager Journalist hat es sich nehmen
lassen , dem Begräbnis eines Devisencbefs beizu¬
wohnen , dem diese Blätter doch für viele „ Tips "
• batifbor sein müssen . Und baittt überhaupt die
Banken , das Finanzkapital , die Allgewaltigen , die
diversen Beziehungen , die Inserate und so weiter
— welches Prager deutsche Blatt würde da muit
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in Tcmu ! verstummen ! Nun aber T; ai taS bcuijtiw
"ogfaldemokralische Cigan als einziges Blatt rück -

imtvloS in die Slrfdrc hineiiiüleuchlct und der » ler

ritb nicht nur die BoiiNriliuiflOi , sondern selbst -

verständlich auch die so brav Ordre parierenden

bürgerlichen Blätter entrüstet . Ais erstes hat das

„ Montag blatt " seine Sprache wiedcrgefunten
und — bellt n » s wegen unserer „pöbelhast - n Ge -

schinackloschteil " an . Daß der Herr Bacher von

der . ^Bohcniia " , der d>ie „Monlaschlatt " schreibt ,
sich dieser Zeitung ale eine . Werkzeugs zur Ber -

tcidchiitt ' i des Fi »a»zkapi »ils und seiner schmutzt «

gen Praktiken bedient , wind niemanden wunder -

nehinen . Aber diese verlegene und gekaufte Presse

möge es bei der eigenen Unehrlichkeit bewenden

lassen und sich nicht ' noch erdreiste », die Wahrheit

und uns , die wir für diese eintreten , zu beschim¬

pfen . Diese Söldlinge , mit denen die Banüeunn -

geu »ach Gutdünken umspringen , haben gerade

jetzt bewiesen , das ; sie keinen Funke » jouriialisti .

schon Anstand und publizistischen Pflichtgefühls

besitzen . Das Gekläffe der Präger Wirtschafls -

und Börscnjournaille kann uns »licht einen Augen -

blick lang von unfern » gerade » Weg abbringe ».

Aus dem „ Prager Tagblatt " - Bordcll . Gewisse

Individuen , die sich und ihre Körper für viel

Geld jederzeit und ganz nach Bedarf prostituieren ,

Eindcn
nirgends leichter Unterstützung ihres Gc -

»crbeS , als in der bürgerlichen Presse . JnSbeson -
dcre das „ Prager Togblalt " vermittelt nicht nur

. Jungfrauen", jeden gewünschten Verkehr , ( siehe

Inserat . juS primae . . . . ) , sondern setzt sich, da

es ja auch selber allen dienen will , auch für mann -

liche Dirnen im Inseratenteil ein . Beweis : fol -
gende Annonce ans der NeujahvSnummer :

Welch « Dame rettet

einen intelligenten , feschen , großen , schwarzen ,
31 fahrigen , tüchtigen Kaufmann ouS einer unglüct -

lichcn Situation mit K£ 200 . 000 heraus ? Akzeptiere

jede Revanche , wie auch Ehe , falls Existenzmög¬

lichkeit geboten . Frdl . Anschriften unter „ Nu -

passungZsähig . . . . "

200 . 000 Kronen sind zwar viel Geld , aber

für « inen sesdzen , großen , schwarzen Kerl wird sich

doch vielleicht ein Weib finden , das fein in schtvc -
ver Arbeit cvwovbencS Geld einem „Attpassungs -
fähigen " zur Verfügung stellt . Jede „ Revanche "
wird ja zilgesichert , also Akkordarbeit , Stückarbeit ,

Nachtarbeit , Ueberstunden — je nach Bedarf . Und

„falls Existenzmöglichkeit vorhanden " , verpflichtet
er sich sogar zur Ehe . Ja . Dirnen und Zuhälter
müssen anpassungsfähig sein . Weshalb auch
das „ Präger Zagblatt " für die entsprechende Bc -

zahlung alles liefert , was von ihm verkannt wird .

Spätes Eingeständnis . Unsere Prcsic hatte

sofort nach der Abhaltung des „ Ersten deutschen
Verbandstnrnsestcs " in Konwtau festgestellt , dag
di « Veranstaltung mit einein imgeheurcn Defizit
elchigte . Diese Feststellung , aus welcher hervor -
ging , wie trefflich es um die heilbcutschc Turn -

fache bestellt ist , war den Teutschnationolen natür -

lich sehr unangenehm und sie suchten sie durch ein

öffentliches Dementi wegzuleugnen . Daß wir da -
mals recht hatten , und daß wir auch niemals

fvhlgriffcn , wenn wir schrieben , daß es die Deutsch -
nationalen mit der Wahrheit nicht allzu genau
nehmen , geht nun aus einem „äußerst vertraulich "
zu behandelnden Rundschreiben des dentschnatio -
ualen Turuvcrbaudcs hervor , aus dein die Tetz -
litzer „Freiheit " folgende Stelle zitiert :

„ DciS in turiicrifchcr und völkischer Hinsicht Herr -
lich verlaufene I. VerbandSturnfest ist vomFcstauS -
schuh i » Komata » numnchr auch geldlich abge -
schlössen worden , leider mit einem bedeuten -
den Fehlbetrag . De » Einnahme » von

1,855 . 000 tschechischen Kronen stehen Ausgaben von

2,110 . 000 tschechischen Kronen gegenüber , sodaß sich
«in unbedeckter Abgang von 201 . 000 tschechischen
Kronen ergibt . "

Kümpfvorbereitnngen der Engländer .
Paris . 2. Jänner . ( HavaS . ) Die „ Times " l zwischen Skutari und ISrni t befestigen .

' - - - - - ' Britische Soldaten sollen im Tsch. i »ak einen tur -
melden aus Konstantinvpcl , daß nach einer am !

lichcn türkischen Meldung die Engländer die

Skutari behcrisäsenden Höhen und die Gegend
tischen Zugsfiihrcr getötet haben .

Und ferner :
„ Der Turnverein Komotau hat einen Dank -

tredii in Anspruch nehmen müssen , für welchen

bedeutende Verzinsung zu zahlen ist . Wen » der

Abgang nicht gedeckt würde , wäre das erste Ver -

tiandsillnifest w a h r s ch c i n l i ch auch d a s l e tz t c

gewesen , da sich ein Verein nicht finden würde ,

welcher unter solchen Aussichten die Durchführung
eines Verbandstiirnsestes übernehmen könnte . "

Nun werden wohl die diversen dcutsckinatio -
ualen Turnvereine von dem herrlichen Verlauf
des ersten PerbandStunfestes überzeugt sein und

ihre Freude an diesem „geldlichen ' Abschluß
hab' n.

Ein vernünftige Sparmaßnahme des Wiener

Gcmeindcvorstandes . Wie uns aus Wien gemeldet
ivird , hat der Wimen Gemomdevorstend jenen
Kirclpm , über die er das Patronatsrccht hat , mit -

geteilt , daß . d' c Gemeinde Wien im heurigen
Jahne nicht mehr für die Airchcnbeleuch . ung auf¬
kommen lvird . Unter Lncgcr hat die Wiener Gc -

meinde diese Verpflichtung übernommen . Der

Aufwand für die Beleuchtung beträgt bei einer

von den vier Kirchen eine halbe Million Kronen

monatlich . In der christlichsozialen Presse herrscht
tvcgen dieser Sparmaßnahmen der Wiener Gc -

meinde große Erbitterung .
Eine klerikale Keckheit . Tie Ucbernahme der

Gemeinde - » nd Distriktsärzte in den Staatsdienst ,

durch die das Verhungern der genannte » Beamten

verzögert werden soll , wird in der nächste » Zeil sol -

gen . Au diesem Zwecke werden von den politischen

Bezirksverwalluiigen über Auftrag des Gcsundheils -

Ministeriums die Gemeinde - und Distriktsärzte ,
welche in den Staatsdienst eintreten wollen , aufgcsor -

dcrt , ihre diesbezüglichen Gcslichc einzubringen . Und

unter den im Gesuche anzusührendeu Daten stießen
wir nun auf die a » S 3XItÖsterreich wohlbekannte

Frage n a ch dem Glaubensbekenntnis .
Eö handelt sich hier um einen kecke » B o r st o ß
des K l e r i k a l i s in u s. Nach dein § 128 der Ver -

sassungsurknnde dars ein Unterschied bezüglich des

Glaubensbekenntnisses keinem Staatsbürger innerhalb
der allgemeinen Gosche zum Nachteil gereichen , ve-

sonders wenn cS sich um den Eintritt in den ösfcnt -

lichcn Dienst handelt . Was geht eS also den Herrn

Gcsundhcilsininistcr an , ob ein Bewerber um eine

Distriktsarztstellc römisch - katholisch , lschechiscfakciiho -
lisch , jüdisch oder konfessionslos ist ? Er soll sich darum

kümmern , ob die Epidcmicbereilschaft klappt , ob die

Proletarier , die in den Krankenhäusern liegen , nicht
etwa zugunsten der Privalpraxis des Herrn Prima ,
rius vernachlässigt werden , und daß der tuberkulöse
Arbeiter , der nicht nach DavoS reisen kann , wie sein
„ Brolgcbcr " , nicht elend zugrunde gehen muß : aber
der Herr Minister belästige nicht die Bewerber um

SlaatSstcllcn mit Fragen »ach dem Bekenntnis . Man
wende nicht ein , hier handle cS sich nin eine „ neben -
sächliche Formalität " . Mit der Frage nach dem Be -

kenntnisse sängt cS an . mit der Frage nach
dem Beichizettcl soll es enden . Wir
sind neugierig , was die sich freisinnig gebenden Koa -

UlionSgenossc » Prof . Srameks zu dessen Neugier sagen
nnd was sie tun werden , um ihn zu zwingen , an
Stelle des klerikalen Fragebogens einen demokrati -
scheu und der Verfassung entsprechenden zu versenden .

Bevorstehender Hungerstreik im Leipziger
Versorgungskrankenhausc . Die Insasse » des Bcr -

sorgnngskrankenhemses Leipzig - Gohlis tei¬
len in einem Briefe mit , sie seien entschlossen am
5. Jänner dieses Jahres in den Hungerstreik

zu treten , wen » das Rcichsarbcitsministerium sich

nicht dazu aufrafft , ihre entsetzliche Lage zu des-

fern . Schon im August und September haben
die Insassen der ehemaligen Lazarette Deutsch ,
lands dem RcichSarbeilsministcr Wünsche und

Vorschläge unterbreitet und u. o. gefordert :
„ Behandlung . Verpflegung und persönlich, « Frei -

hcit der Lazarettinsasicn bleiben mindestens wie

bisher . " Das Reichsarbeitsnlinistcrium hat jetzt
eine neue BeköstignugSverordiiung herausgegeben ,
über die in dem Schreiben gesagt wird , daß sie

jeder M c u f ch I i ch k c i t Hohn spricht und

die letzten Opfer des Weltkrieges dem lang -

s a m c n H u n g e r t o d c ouslicscrt . Es wird

gefordert , 1. die Beibehaltung der bisherigen Ver -

pflcgungssätzc der F. S . O. . 2. ein zeitgemäßes
Taschengeld . 3. sofortige Aushebung der Bernd -

innig des ReichsarbeitSministcriums , die es er -

möglicht , Angehörige von in Lazaretten verstärke -
» er Kriegsteilnehmer zur Beitreibung der Bc -

stattnngskostcn zu pfänden . Wenn bis zum
6. Januar diese Forderungen nicht angenommen

sind , soll in Leipzig - Gohlis der Hungerstreik pro -
klamicrt werden . — Wir hoffen , so schreibt der

„Soziald . Parlamcntsdienst " zu diesem Falle , daß
vom Rcichsarbcitsministerium eine gewissenhafte
Prüfung dieses Notschreies unternommen und

nach besten Kräften das Los der noch in den La -

zarctten lebenden Kriegsteilnehmer gebessert wird .

Es muß vermieden werden , daß deutsche Staats -

biirger , die ihre Gesundheit auf dein Schlacht ,
selbe geopfert lfaben , in den Lazaretten des Stao -

tcs , der für sie zu sorgen verpflichtet ist , in den

Hungerstreik treten , weil nicht ausreichend für sie
gesorgt wird .

Eine Soldatenrevolte in Turin . In Turin

versuchte die königliche Garde eine Revolte ,
da ihr gedroht wurde , daß sie in das stehende
Heer eingereiht werde . Die Polizei un -

terdriicktc aber energisch die Meuterei , die Ans -

riihrcr mnrdcn entwaffnet und kaserniert . Diese
Revolte ist die erste Auswirkung von Mussolinis
„ HccrcSreform " und deshalb wird sie kaum die

letzte bleiben . Militarismus und Prätorianer -
tum liegen einander in den Haaren , die Kosten

hat das Volk zu zahlen .
Zusammenstöße zwischen Arbeitslosen und

Polizei . Wie ans London gemeldet wird , kam

es im Stadtteile B a t t c r s e a heute zu einigen
Zusammenstößen zwischen Polizei und Arbeits -

losen . Letztere drangen in daS Gebäude des G e-

mcinderates ein und verlangten Unter -

stützung . Später sehten sie sich vorübergehend in
den Besitz eines Restaurants . Die Polizei nahm
mehrere Verhaftungen vor .

Fafziftenneujahrsparade in Rom . Am Neu -

jahrslage fand in Rc . » die feierliche Verewigung
der römischen Faszisten durch Mussolini statt .
Alle Faszisten defilierten ans dem Corso Umberto
und stellten sich vor dem Palast « Chigi auf , wo

auf dem Balkon Mussolini mit dem Sekretär der

Faszisteuparlci stand , der die Eidesformel verlas .

Die Faszisten schworen unter großer Begeisterung .
Mussolini stieg sodann aus die Piazza Colonna

herab und inspizierte die Reihen . Er sprach zu
ihnen und forderte sie für die Größe und den Wie -

deranfbau des Vaterlandes zur Arbeit und Ord -

nung auf . Sodann bewegte sich der Zug zum
Grabe des unbekannten Soldaten und von dort

zum Qmrinal , wo er das Königspaar okklamiertc ,
das sich aus dem Balkon zeigte . Als der Zug der
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Königin - Mutier die Ehre erlwiesen hatte , löste er

sich aus . Die Rede Mussolinis wurde mit herz

lichem Beifall aufgenommen . General Diag über¬

gab sodann Mussolini Abzeichen und Diplomc
daS Kriegsvcrdienstkreuz und die Kriegscrinnr -

rnngsmcdaille . Am Schlüsse seiner Rede sagte

er : „ Im Namen unserer Toten , im Namen der

siegreichen Truppen dekorier « ich Bcnitto Musso -
lini mit dem Kricgskrcuze nnd übergebe ihm die

KriegSimdaille . Diaz dekorierte hieraus Mussolini
und alle Minister und die Unterstaatssekrctare
drückten ihm die Haud . ( Meldung der offiziellen

Ag. Stcsfam . )
Ein wisienschastliches Werk über den internatio -

n eilen MinderheitSschutz . Die deutsche Völkerbund -

liga in der Tschechoslowakischen Republik teilt mit :

Im Verlag von Dalloz , Paris , 11, Rue Souffloi ,

ist ein vierthalbhunderl Seiten starkes Buch erschie -

neu : „ La protection des Minoritss de raco , de

langiie et de religion " ( „ Der Schutz der nationalen ,

sprachlichen und religiösen Minderheiten " ) aus der

Feder eines jungen Gelehrten , Dr . Jogues F o u-

g » e S - D u p a r c, Schüler dcS berühmten Völker -

rechtSIchrers der Pariser Universität A. de L a p r a-

delle . DaS Werk ist die erste auf breiter , wissen -

schaftlicher Grundlage aufgebaute systematische Un¬

tersuchung dieses auch für die Deutschen der Tscheche -

slowakei so überaus wichtigen Zweiges des Völker -

rechts und verdient deshalb unsere volle Beachtung .

Die Stellung des Problems und die Gefd,ichle des

Schutzes der religiösen und nationalen Minderheiten

sind glänzend gerate », während die Darstellung des

gegenwärtigen Auslands im allgemeinen in den Feh -

ler verfällt , daß sich der Autor das formell geltende

Recht als bereits vciwirklicht denkl . Er schildert und

kritisiert die geltenden StaatSverträge , vergißt aber ,

daß der ganze Minderheitcnschuti infolge der Schwäche
der Völkerbnndorgaiiisation bisher größtenteils auf
dem Papier geblieben ist . ?lud , läßt er außeracht ,

die großen Unlcrsd ) icdc zu beleuchten , die unter den

einzelnen nationalen Minderheiten in den verschie -
denen Staaten bestehen , aus denen sich die Forderung
nach einer verschiedenen Behandlung der einzelnen
Fälle mit Naturnotwendigkeit ergibt . Ans allen die-

sen fll/vcren Irrtümern heraus ist auch die güustigc
völlig verfehlte Stellungnahme des Autors erryn
der tschechoslowakischen Gesetzgebung >n c' ' " r - st . Ans -

gezeichnet ist hingegen das SdMuffMV ' m "?r - : ' cn. in

dem der Kampf der Ideen eines neuen gl, - a ' lichm

WellrechtrS gegen di « Idee der uiibcichviiiiroit

Staatssoiweräliilät des klassischen Völkerrechtes £>"t -

gestellt wird . DaS Buch ist im ganzen eine wissen¬

schaftliche Leistung «riteii Ranges , eS bringt » » . - ? •

tick viel Material und erschöpfende Angaben über die

bisherige Literatur .

Ein großer N- mbau für die KarlS - Univcrsitiit .
Im Lause dieses Jahres wird , wie die „ Präger
Presse " meldet , die medizinische Fakultät der Proper
KarlL - Nniversität durch einen stattlichen Neubau für

zwei wichtige llniversitätSinsiitnte , für Enibriio .

i l o g i e nnd H i st o l o g i e einerseits und für P h a r-

i m a k o l o g i e und P h a r m a k o g n o st i k nnd - ror .
j seitS , bereichert werden , der mit einem Kosten «»? ,

wände von 18 Million ? » Kronen errichtet werden
wird . Mit dem Bau dcS JnstituISgebändes wird
bereits im Frühjahre bgonnen werden . Das neue

Jr . , : itut wird nicht nur in bautechnischer Beziehung ,
sondern aud > hinsichtlich seiner Inneneinrichtung nicht
mir das modernste , sondern auch daS größte Ilnivcr -

sitätSinstitnt darstellen . Der rechte Flügel des zwei
Stockwerke , einen Mittelstock und Parterre , iinisas -
senden Gebäudes wird für das embrtwlogisch - histolo -
gischc Institut bestimmt sein , während der linke Trakt
den Zwecken des phannakologisch . pharinakoanostischcii
Institutes dienen wird . In dem in der Mitte ange -
bauten Mittcltrakt werden die Hörsäle für beide In -
stituie untergebracht sein. Im zweiten Stockwerk
dcS rechten TrakeS wird sich in einer großen GlaS -
rotnnde der moderne Mikroskopiensaal befinden . Ter -
rassenförmig werden daselbst in drei Reihen die Mi -
kroskopiertische angeordnet sein . Die Operations -
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Topyright 1V2L bv Der Malik - Verlag .
BeiUn- Halevjee .

Man nennt mich Zimmermann .
Roman von Upton Sinclair . ( 44 )

Autor . Uebcrsetznng von Hermynia zur Mühle n.

Ick, tclephonierte die „ Ewige Siadt " an . Ja ,
Herr T. S . sei da , dock) dürfe er nicht gestört
Voerde ». Jd > erwiderte , es gehe hier um Leben
oder Tod , Herr T. S . müsse ans Telephon koni
men und nannte meinen Name » . Wenige Mi¬
nuten später ertönte durä ) den Apparat T. S. ' S

Stimme ; ich berichtete ihm alle », auch meinen

Plan . Er müsse selbst mitkommen , daraus achten ,
daß alles so geschehe , wie ick, ihm sage, müsse etliche
Omnibnsladiingcn von Männern mitbringen , in
der Verkleidung der größten Gcheimorganisation
des Moblands . Punkt Mittnacht müßten sie vor
Abells Heim eintreffen . Jd ) sei bereit , den Man -
ncrn sofort fünf Dollars in geben , und wenn es
gelingt , den Propheten zu retten , so bekommt

jeder noch zehn Dollars . Zu meinem Erstaunen
brüllte T. S . zurück : „ Sie werden gar nichts be¬

zahlen ! Gott verdamm die Schurken , ich werde
sie unterkriegen , und Wenn es mich eine Million
kostet ! " Jd ? erkannte , daß der Prophet noch einen
Menschen belehrt halle .

„ Habt ihr die Autobusse mit den Sirenen ? "
fragte ich. Nnd^ da er befahl ?, rief ich : „ Die @i «
tcnc soll das Signal sein . Sobald wir es hören ,
werden Joe lind ich Zimmermann ans die
Straße bringe », und wen » die Brigade sich ein -
gesunden hat , so ist eS an euch , ibr zu beweisen ,
daß ihr der größere und stärkere Mob seid . "

, ^
D » n " fuhren Joe und ich mit voller Ge -

schwmdigkeit zum Hauptquartier der Sozialisten
und arbeiteten unterwegs unseren Kriegsplan
1<*ttcr ans . Die wahre Gefahr war Hambch . der
Geheimagent , ihn mußten wir aus dem Wege

räume » . Trotz seiner Pazifislenposc war er sicher -
lich bewaffnet , und Joe meinte , wir müßten es

riskieren , die Angelegenheit ohne Waffen zu er -
lcdigen . Wenn es zu einer Schießerei käme , würde
man daraus eine Galgenasfäre machen .

Ich nannte die Männer , die bei Zimmer -
mann geblieben waren . Andy Lynd) , der Exsoldat ,
dürfte nützlich sein , wir brauchen seine Hilfe .
Zuerst werden wir uns Hambys entledigen , dann
auf T. S. ' Signal Warten . Wir erreichten dag
Gebäude . Im oberen Stockwerk war ein Zim¬
mer erleuchtet und die Tür stand offen . Die
Straße schien verödet , wir warteten nicht ans
Spitzel , ließen das Auto stehen und schlichen ins
- Hans .

23 .

Genosse Abell saß vor dem Tisch , den Kopf
in die - Hände vergraben , schlafend . Lynch und
Tom Moneta lagen schnarchend ans dem Fuß -
b. dcn . Und auf einem Stuhl neben der Tür saß
Hamby ; dieser schlief nicht . Sobald er uns er -
blickte , schnellte er ans . „ Sic sind ' s! ", rief er und
ich bemerkte , dah feine Stimnie Angst verrate .

Ich winkte ihn zu mir . „ Einen Augenblick ,
bitte . " Er folgte mir ins Vorzimmer . Zur gleichen
Zeit trat Joe an Lynch heran und weckt « diesen ,
um ihn über die Olefahr aufzuriaren , wahrend
ich Hamby beschäftigte .

„ Wo ist - Herr Zimmermann ? " fragte ich.
„ Im Bureau ; er betet . "

„ Eine kranke Frau bedarf seiner Hilfe .
Glauben Sie , daß wir ihn störe » dürfen ? "

„ Ich weiß nicht . Ich bin seit einer Stunde
hier und hörte von drinnen keine » Laut . Vielleicht
schläft er . "

Ich wußte nicht , was ich tun solle , erklärte
die « weitschweifig nnd umständlich . Freilich sei
Beten eine nützliche und wichtige Beschäftigung ,
und ich wisse , daß der Prophet darauf großen

Wert leg . , und wir , die ihn liebten , müßten seine
Wünsche berücksichtigen .

„Natürlich, " entgegnet « Hamby .
. ^Andererseits ist die Frau gefährlich krank ,

eine Vergiftung . . . "

„ Glauben Sie , er vermag auch das zu
heilen ? " fragte Hamby harmlos . Und in diesem
Augenblick traten ' Joe und Lynch aus dem Zim -
mer . - Hamby wollte sich umdrehen , doch kam er

zu spät . Joes Arme umschlangen ihn , preßten
- Hambys Ellenbogen nieder , mit einem Griff , den

mehr als ein Prcisringcr unserer Welt nicht zu
besiegen vermocht Hatte . Im selben Augenblick
fiel ich auf die Knie und hielt die - Handgelenke
des Spitzels fest. Lynch warf ein Tischtuch über
den Kopf des „Pazifisten " und erdrosselte so jeden
Laut .

Ich nahm aus - Hambys Tasche einen Revol -

ver , Joe aber war damit noch nicht zufrieden .
„Durchsuche ihn besser, " sagte er . Und ich cnt -
deckte in einer Seitcntaschc eine zweite Waffe . In
einem Schrank fand ich einen Strick . Wir banden
den „Pazifisten " an Händen und Füßen , steckten
ihm einen Knebel in den Mund und stählten be -
ruhigt , nun sei er tatsächlich ein Pazifist . Wir
trugen ihn in die anstoßende kleine Kammer , in
der Flugschriften und Bücher aufbewahrt Wurden .
Mir kam ein guter Gedanke : diese Flugblätter
und Zeitschriften sind sicherlich jene , die der Mob
dem Genossen Abell gestohlen hatte . Nachdem
man sie ohnehin nicht mehr verkaufen kann ,
können sie zu etwas anderem diene » : ich schleppte
sie stoßweise herbei . Warf sie auf - Hamby, bis er
völlig unter ihnen verschwand .

In einer Ecke der Kammer bemerkte ich eine
Holzkiste . Da ich sie aufzicheben versuchte , ent -
d- ckte . ' ch . daß sie ungeheuer schwer sei. „Sicher -
lich die Höllenmaschine , flüsterte ich, hob sie vor .
sichtig auf , ging auf den Zehenspitzen aus der
- Kammer , durch die Küche und zur Hintertreppe
Unten angelangt , öffnete ich die Tür , und dort,

im Schatten , hockte ein Mann , genau , ivic ic
es erwartet hatte .

„Hallo ! " flüsterte ich.
„ Hallo ! " er schien äußerst erschrocken .
„ Dies gehört - Haniby . Ich soll es Ihnen geben

Vorsicht , es ist sehr schwer . " Ich überreichte ihn
die Kiste , versperrte die Tür und schlich zurück
über die fatale Lage des Mannes lachend . E
wurde nicht wissen . Was das Ganze bedeute , uü
wurde es auch nicht erfahren können , da er ji
seinen Posten nicht verlassen durste . Außerdem
blWb ihm wenig Zeit . dem . ich fah auf meine
uhr , daß nur mehr drei Minuten bis Mitter
nacht fehlten .

Lynch und Joe hatten den Pazifisten in de
Kammer eingeschlossin und erwarteten mich im
Vorzimmer . Ich flüsterte , alles sei in Oitdmin *
Emen Augenblick spater vernahmen Wir aus der
Bureau ein Geräusch , die Tür öffnete sich; Zim
- mevmann stund da , schimmernd in seinen Weiße :
Gewandern . Und Wieder fah ich über seiner
Haupt , den leltsamen Schein , den ich Wahreü
der Versammlung gesehen hatte , und sah auc
auf seiner Stirne Schweiß , als habe er im Geist
schwer gerungen . Und die Schweißtropfen Ware
groß und rot Wie Blut .

AH- Schauer erfaßte mich vo
diesem: Menschen ; ich Wagte nicht . Wetter zu han
dein . Wie ich cz vorochabt , Wagte aber auch nich
wich zu drucken . Hilflos starrte ich Zimmcrmani
^y. Yro' Af fir 6 " den Schlafenden trat , sie be

ihr nicht ein « Stunde mit mi
Wachen , sprach seine sanfte , traurige Stimmc
Und er legte dem Genossen Abell die . Hand au
die Schulter : „ Die Stunde ist da . "

fc ; - *. »
9

®«?- fch neIItt auf . begann sich zu entschul
schwieg , Weckte nun auc

M° fa «ta . Im gleichen AuyenAick ertönte aus de
Straß « ein lchr ,a « c Pfiff . „ Die Brigade " flüstert
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Zimmer und die Säle werden hinsichtlich ihrer innc -
ren Einrichtung den modernsten Anforderungen ent -
sprechen , der große Operationssaal wird in bezng aus
seine Größe alle bisherigen Präger Operationssäle
übertreffen . Auch hinsichtlich der Hörsäle wird den
ständig steigende » Anforderungen an Größe und Fas .
sungSraum in weitestgehendem Maße Rechnung ge.
tragen werde » , so daß z>, erwarten steht, daß das
neue JnftitutSgebäude auf Jahrzehnte hinaus ein
erfolgreiches Arbeiten des genannten Institutes er -
möglichen wird .

BcrusSjubUänm . Bier Angestelltc der Buch -
dr » ckcrei Dr . Karl Pickeri in L e i t m c r i y
feierten dieser Tag - seltene BcntfSjubiläen . Der
Schriftsetzer Emil Skonmal und der Expedient Jo -
Hann Brcjnit sind 17 Jahre , die HilsSarbeiterin
Amalie Dienelt 43 Jahre und der Maschinenmeister
Robert John 41 Jahre ununterbrochen bei diesem
llnlcrnchmcn beschäftigt . DaS vierfache Jubiläum
wurde von den Angestellten und dem Unternehmen
in würdiger Weise gefeiert .

Eine entsetzliche Bluttat hat sich dieser Tage bei
W a g st a d t in Schlesien abgespielt . Ein von Boten -
wald nach Wagstadt fahrender Landwirt bemerkte in
den stichelt Morgenstunden einen Mann abseits vom
Wege in den Feldern liegen und als er näher hinzu -
trat , sah er einen gräßlich verstümmelten Leichnam
vor sich. Stirn , Kopf und Gesicht waren cingcschla -
gen , da « eine Auge ausgestochen und die Kehle durch ,
schnitten . Später hinzukommende Lcntc erkannten
in dem so grausig Ermordeten den 20jährigen Dahn
des Häuslers B a r t a ans Wagstadt . Der Sohn
Emil Barta war nachmittags zu einem Bekann »
ten nach Botcnwald auf Besuch gegangen und kehrte
de » Nachts nicht mehr zurück. Alle Umstände lassen
darauf schließen , daß hier ein R a u b ü b c r f a 11

vorliegt . Ter Ermordete muß sich verzweifelt seines
Lebens gewehrt haben . Seine Legitimation laurd «

gegen ÜOO Schritte vom Tatorte cntsernt gefunden »
l . V Meter näher lagen andere den . Toten gehörende
Zachen und er selbst ein erhebliches Stück vom Wege
entfernt inmitten eines Ackers . Der Ilcberfallcne ,
selbst von kräftiger Natur , Hai sich mutmaßlich gegen
seine Mörder mit allen Kräften verteidig : , b! » er
ihnen unterlegen ist . Emil Bai .i stand vor seiner
letzten Prüfung und wäre eine Stütze der alten
Eltern gewesen , die brat - und arbeitslos , in ihren
alten Tagen noch von einem solchen Schicksalsschlag
betrossen werden mußten .

Ein « blutig « Silvesterseier in Berlin . In der

NeujahrSnacht wurde Berlin von einer förmlichen
Zelbstmordepidemie heimgesucht . Nicht weniger alS

fünf Personen , meist aus den unbemittelten Kreise »,
nahmen sich in der NeujahrSnacht dnS Leben , weil

sie daS neue Jahr nicht mehr glaubten ertragen zu
können . Außerdem verzeichnet der Polizcibcricht von

der Silvester - und Neujahrsnacht eine ganze Reihe
von Raubüberfällen , blutigen Schlägereien und

Schießereien mit der Polizei , die mehreren Meirichen

dos Leben gekostet habe ».

Heiteres . Mayer hat seinen Schlafrock ganz
kariert und in jedem Quadrat steht eine Nummer .

„ Zu was halt du e numerierten Schlafrock ? " frag :
ihn sein Freund . „ Das ist ganz einfach, " sagte

Mayer , „ wenn cS mich zum Beispiel am Buckel

beißt , sag ' ich zu mein ' Weib : Sarah , kratz m' r ans
Nummer 27! " . — Eine Dame steigt ans dem Stra -

ßenbahnwagen » nd der nächstfolgende Heer tritt ihr

versehentlich aus den Rock . In höchster Wut wendet

sie sich um und schreit den Herrn an : „ Himmeldon .
nertveiier noch einmal , können Sie alter Ochse sich

denn nicht vorsehen ? ' Der Herr entgegnet , indem

er di » Tamc von oben bis unten mustert , in voller

Seelenruhe : „ Ach , entschuldigen Sie nur , ich konnte

wirklich nicht wissen , daß Sic alle Kuh so einen lau -

gen Schwan ; haben ! " . — Ein Reisender kam in ein

Hotel und wollte seinen blauten in daS Fremden¬
buch eintragen , als er einen Floh in dem Buche

herumkriechen sah . Die Feder wegwerfen , das Ge¬

päck nehmen und fortgehen war das Werl eines

Augenblicks . „ Ich habe in beziig auf Ungeziefer schon
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Ich rannte die Treppe hinunter , blickte durch

einen Türspolt : Richtig , vor dem . Hause hielten
vier oder fünf Automobile an , die aus entgegen -

gesetzten Richtungen kamen . Ich sah noch wie

Männer in Khaki heraussprangen , dann lies ich
zurück , ließ Joe und Lynch auf der Treppe Wache
halten und hastete ins Zimmer , wo ch Zimmer -
mann begrüßte .

Er schien nicht erstaunt , mich zu sehen .
Wahrscheinlich waren seine Gedanken mit ande¬

ren Dingen beschäftigt. ' Ich zitterte vor Aufre¬

gung , konnte kanm auf den Füßen stehen . Wann

wird T. S . mit den Seinen kommen ? Ich wußte
ja , wie lange sie von der „ Ewigen Stadt " bis

her brausen , ober etwas kann sie aufgehalten
haben . Und wie lange werden die Exsoldatcn
draußen auf Hambhs Signal warten ? Gewiß nur

wenige Minuten . Tann werden sie das Haus

stürmen , ihr Opfer überfallen . Und wenn sie ihn

fortschleppen , ehe die anderen eintreffen ?? —

Ich hatte Hambhs zwei Revolver in der

Tajche . Soll ich sie benutzen oder nicht ? Anschci -
nend kam Joe im gleichen Augenblick derselbe
Gsdanke . „ Gib mir die Schießprügel . Billy, "

flüstert « er . Ich lieferte sie ab und er begab sich
in ein anderes Zimmer , kehrte zurück , flüsterte :
„ Ich entlud sie und warf sie aus dem Fenster .
Und in diesem Augenblick zerriß der ' Schrei der

Sirene die nächtliche Stille .

Ich trat zu Zimmennan . Es tat mir weh ,

ihn belügen zu müssen , auch hatte ich das Gefühl ,
er würde mich ohnehin durchschauen . Dennoch
versuchte ich es : „ Herr Zimmermann . Hambh hat

für Sie eine Botschaft gesandt , er mußte hinunter -
gehen , bittet Sic , zu ihm zu komme » . "

,Ha . " Und Zimmermann schritt ohne ein

weiteres Wort zur Tür und die Treppe hinab .

einiges mitgemocht/ ' sagte er , „ daß ober dieses Vieh
schon gleich im Fremdenbuch nachsieht , in welchem
Zimmer man niiicrgcbrack » ist , das ist mir doch zu
stark ! " — Der Arzt kommt zu Herrn Schmidtke , den
er wegen eines dauernden Hustens behandelt , vor -
mittags zur Untersuchung . Herr Schmidtke hustet
noch immer , da sagt der Arzt : „ Na . Herr Schmidtke ,
beute husten Sie aber schon viel leichter als gestern ! "
» Spaß , sagt Herr Schmidtke , „ich habe auch die
ganze Nacht wieder geübt ! "

Telegramme an den . Sozialdemokrat ' . Telegra -
phlsche Mitteilungen n » den „ Sozialdemokrat " sind
stets an die Adresse des verantwortlichen Redakteurs
Dr . Emil Strauß , Prag 2. , Sovliäkovo nam . 32
zu richten .

Gerichtsslml .
Bahn chranken .

Prag , 2. Jänner . Wer von den Lesern wird
nicht an einem Bahnschranken gestanden sein und
minutenlang gewartet haben ? Der vorsichtige Bahn -
Wächter ist nämlich oft allzu vorsichtig und läßt b?»
reite die Schranken herunter , wenn der herannahende
Fug noch kilometerweit entfernt ist . Dan » schimpfen
und fluchen die Wartenden beim Schranke » » nd
manch böses Wort wird über den allzu vorsichtigen
Bahnwächtcr laut . Besonders Fuhrleute » nd Auto -
lenket haben es bei solchen Gelegenheiten sebr eilig
und machen daher ihrer Unlust in nicht besonders

gewäbltsn Ausdrücken Lust . Die Fußgänger wie -
der schimpfen zwar auch , aber dann kriechen sie
unterm Schranken durch und geben weiter . Beides
ist unter Umständen eine lebensgesährliche Unart , so-

wohl das Durchkriechen der Fußgänger unter den

Schranken , als auch deren frühzeitiges Herablasse »
durch den Bahnwächter » nd das Schimpfen der Leute .

Außerdem kann es bei einer solchen Gelegenheit zwi -
sche » dem Bnbnwächter und den Passanten zu »n -
liebsamen Auftritten kommen , die leicht vermieden
werden können . Manchmal habe » diese Auftritte so-

gar gerichtliche Nachspiele , was für beide Parteien
nicht besonders vom Vorteile ist , wie nachsteh : nder
Fall beweist : Der Autodroschkenbestßer Josef G n -

briet fuhr in der Nacht vom 31. August durch

Prag - Lieben . Bei der Straßsnübecsehiing über den

Bahnkörper waren die Schranken heruntergezogen .
Gabriel ließ den Motor unter Gas und wartete .

Wartete fünf Minuten , zehn und schließlich fünfzehn
Minuten . Dann wurde ihm die Sache zu dnmin und

er begann auf de » Bahnwächter zn schimpfen : „ Ich

habe schon einen Bahnwächtcr in Pension gebracht ,
ich werde auch diesen so weit bringen . Die Bahnange -

stellten sind olle eine Diebsbandc , ein jeder stiehlt ,
was er kann . ' Der Bahnwächtcr M c d » n o, der

noch weitere Schimpfwörter und Beleidigungen zu

hören bekam , sprang schließlich über den Schranken
und wollte die Nummer des Autos feststellen . Doch

Gabriel löschte rasch das Licht aus und stellte sich

Meduna entgegen . Er sprang dem Furückweichenden

sogar über den Schranken nach und begann ihn zu

schlagen und zu boxe ». Er schlug ihm die Signal -

lamp « aus der Hand und hätte noch nicht von ihm

nachgelassen , wenn nicht der Bahnosfizial E i e l i -

ger and der Weich - nstellcr Tomsa gekommen
wären und dem Auftritt ein Ende gemocht hätten .

Aber auch jetzt ließ sich Gabriel nicht beruhigen » nd

beleidigte noch die beiden Friedensstifter , bevor er

mit seinem Auto weiterstchr .
Heute hatte sich Gabriel wegen öffentlicher Ge¬

walttätigkeit , Beleidigung einer Amtsperson und we-

gen Beschädigung fremden Eigentums zu ocrantwor -

ten . Die Verhandlung »nißto jedoch schließlich vertagt

werden , da man einen neuen Zeugen , der der Prü¬

gelei z»jah , vorlade » wird . Gabriel benahm sich

auch bei der Verhandlung sehr aufgeregt und er -

klärte immer wieder , daß er im Recht sei . Sein Per -

leidiger allerdings ist von einem guten Ausgang de »

Prozesses nicht so sehr überzeugt .

Wir folgten ihm. zuerst Ahell und Moneia , die

nichts wußten , dann Lynch . Joe und ich.
Der Prophet trat auf die Straße und wurde

sofort von einem Dutzend ErsoUatc » umringt .

Er wehrte sich nicht , sprach kein Wort . Genosse
AMI protestierte laut . Moneia . der Mexikaner ,
folgte dem Blut seiner Ahnen : seine Hand flog

in die Tasche , ein Messer blitzte aus . Ein Soldat

packle ihn , Moneia schrie : „ Fort oder ich schneide
dir das Ohr ab . " Run nxnidtc sich Zimm - rnmnn
ihm zu, sprach streng : „ Keiner möge um meinet -

willen Gewalt anwenden . " Momüa rührte sich

nicht mehr und auch Lynch , Joe und ich verharr -
ten reglos , während die Soldaten Zinunerniailn

zum Automobil führten .
Aber sie kamen nicht weil . >>n der füllen

Straße gellte eine Stimme auf . Es war eine

Frauenstimme , doch klang sie hier , hinter diesen

Umständen , schier übernatürlich , <- ic saug die

Worte wie eine Trompete , die über txis Schlacht -

selb tönt , packend , herrlich , hypnotisierend : „ Macht

Pla —atz für den großen kaijerüchcn Her —ren des

Klu —n - . Mux. Klan ! " Alle fuhren zusammen , ich
war noch erstaunter als die anderen , denn ich

erkannte die Stimme . Mary spielte eine Rolle ,

in der sie sprechen mußte .
Ich stand auf den Stufen und konnte die

Menge überblicken . Vier der gewattigen Auto -

bulle der „ Ewigen Stadt " nahten von zwei Rich -

t,iiigeu . Weißgekleidete , bcrmnmmie Gestalten ,

bei denen bloß die Augen zu sehen waren , spran -

gen aus den Fahrzeugen . Sie bildeten einen Halb -

kreis , schlössen die Soldaten ein . In der Milte

des Halbkreises stand der Herr des Klu ^ilux -
Klau , einen roten Stern auf der Stirne , die wei¬

ße » Aryie anspcstrcckt . und in der einen Hand

hielt er einen Stab , dessen Spitze rot anfleuch -
tcte . Er streckte den Stab Wer die Brigadcleute
ans , und anscheinend tzaii ? dies ein « magische

Wirkung , denn sie v . rharrte » alle wie angewnr -

gelt , starrten mit geweiteten Z' üi ^en aus ihn .

Kleine Chronik .
Landung eines deutschen Flugzeuges bei Lon »

tum. Zum crstenmalc nach dem Kriege ist am Neu -

jahrstage auf dein Flugplätze von C r o y d o n ein

deutsches Flugzeug mit drei Passagieren , den Direk -
loten der Gesellschaft „ Aero - Lloyd " gelandet , welche
mit der Taimler ^ sescllschaft einen Plan bezüglich
eines Lnfivcrkehres zwischen London und Berlin bc-
raten .

Das Goetheanum in Darnach eingeäschert . Nach
Stuttgarter Blättcrmcldnngen ist das Gocthcannm
in Dornach bei Basel in der Silvesternacht ein Raub
der Flammen geworden . Bon dem ganzen Gebäude
ist einzig daS Belonsundamcnt stehen geblieben .

Sprenganschlag ans ein Kaiscrstandbild . Sonn -

tag nachts versuchten in . Halle junge Burschen ,
deren man noch nicht habhast werden konnte , das ans
einem Reiterstandbild Wilhelms I. , einer Stondsigur
Mol ' kes und Bismarcks , sowie einer Siegfried , und

Rheintöchlergruppc bestehende große Denkmal in die
Lust zn sprenge ». Tic Standsigur Mollkes samt
Sockel stürzte herunter . Ei » Wächter , der die Zünv -
schnur im letzten Augenblicke entdeckt und abzureißen
'. ersucht halte , wurde beiseite geschlendert und ver -
letzt . — Natürlich werden die „ Täler " jiir dieses
„ Verbrechen " in der Republik Deutschland einige
lehre Kerker erhalten . Denn „ Drdnnng " muß sei »!

Das stärkste Gift . Ein Gift , so stark , daß alle

Menschen ans der Erde mit dem millionsten Teil
eines halben Fingerhuts davon getötet werden körnt -

ten , ist das B o t u l i n u s - oder W u r st g! f t, das
in verdorbenen Eßware » vorkommt . Um einen

Menschen zu töten , genügt eine Dosis von
0,OOO. OOO,OOO. OOtViüO. ül Kubikzentimeter oder , um
die Stärke dieses Giftes noch anders auszudrücken :
die ganze Welt könnte mit Hilfe eines millionste !
Kubikzentimeters entvölkert werden . — Die Votu -

linusocrgiftnngcn wurden zuerst unter der Bczeich -
nung „ Wurstvergiftungen " bekannt , die nach dem
Genuß von nerdorbenen Wurst - und Fleisch - und

Fischgerichten sich zeigten . Neuerdings sind sie auch
nach dein Genuß von verdorbenen pflanzlichen Epci -
sen beobachtet worden . Das nicht sehr bänsigc Vor -
kommen des Volutinusgiftes macht sich bemerkbar
durch einen fauligen Geruch der Speisen . Durch
Auskochen der Speisen wird es unschädlich
gemacht .

Die größten Städte der Wegenwart und Zukunft .
Die durch die Presse gegangene Nachricht , daß nach
sorgfältig angestellten Berechnungen New ? > vrk in
hundert Jahren 47 Millionen Einwohner haben
werde , veranlassen einen Mitarbeiter einer engli¬
schen Zeitung zu einigen zweifelnden Betrachtungen .
Er stellt fest , daß diese Eiirwohneerzahl der gegen -
wältigen der britischen Inseln gleichkomme , und
meint , daß dann allerdings keine Stadt der Wett
mehr , wie London es jetzt noch tue , New Jork den
ersten Rang streitig machen könnte . Zurzeit besitzen1
sowohl Groß . London wie auch Groß - Ncw ssiork eine
Einwohnerzahl von etwas weniger als 7. 5 Millionen .
Jedenfalls , so führt der Engländer ans , hat man
wenig Grund , New Jork um ein solches Wachstum
zn beneiden , denn die ganze Bevölkerung der Briti -
scheu Insel " auf einen Raum zusammengedrängt , der
den äußersten Grenzen von Groß - London entspreche ,
sei eine Alpdruck vernrsach . mde Vorstellung . Aber
man dürfe wohl daran zweifeln , daß die 47 Millio -
nen - Grenze tatsächlich von New Park in der berech -
»eleu Zeil erreicht werden . Die Großstädte Europas ,
die nicht mehr in der bisherigen Weise weiterwüchscn ,
veranlaßlen dein gegenüber zur Skepsis . Moskau
» nd Petersburg baben an Bevölkerungszahl ab -
genommen . Paris scheint um die dritte Millio »
herum zn einem Stillstand gekommen zu sein . Selbst
unter den Städten der Vereinigten Staaten schreitet

BerbreiUt die Arbeiterpresse .
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Und wieder brach die Sitmmc in ihren sil -
knien Sang a » S : „ Macht P! atz , ihr Mobs . Er
gebt euch ! Zieht euch zurück ! Gebt den Weg frei
für den Mob der Mobs , fiir den ilirbcsicglicheii .
de » kaiserliche », den hoclsst . n Ucbcrmob ! Lauscht
dem © mit der esoterischen Kohorten , dem nn -
sterblichen kaiserlichen Herrn des KlN ' KlnxKlan ! "

Der große kaiserliche Herr wandte sich mit

harter befehlender Stimme an die Menge : „ Mi !
glieber des Klau . Gedenket eures Eides . Tie
Stunde des Gerichtes ist gekommen ! Es bebt der
elende Schuldige ! Das große niiwiderrufl ' . chc Ur »
teil ist gesprochen . Coelum nuimuw imperin -
i ' ilis sfiioscat . Simil « « imilibus por qiian -
tnni iinperntor . Inoxornbilis ingenium parn -
simiühn . s nsporanfur ! Snova impnrntiis
iijnotiini indiiniatio . Salve . Suppositio ! In¬
durata ! Kniet nieder , Angehörige des Klans . "

Wie ein Alaun fielen alle auf die Knie .

„ Schwört , Angehörige des Klans ! Si frnc -
lus illibatur orbis , impavidui » t ' criont
ruinao . Ihr habt das Urteil gehört . WaS ist
die Strafe ? Der Tod ? "

Eine Stimme aus der Menge schrie : „ Der
Tod ! " Und die anderen nahmen den Ruf auf ,
wild tönte eS durch die Nacht : „ Ter Tod ! Der
Tod ! "

Und der große Herr des Klans sprach :
„ Anna virumquo anno , tan polupblcsboi ou
HiiilnKses ! " Tann wandte er sich an die verstört
starrenden Exjoldatent „Tlielutlii mnlcr amä
kni nnnskpo ko - omauupor ! "

Er wies mit dem weiße » Arm aus Zimmer -
man » , der , totenblaß , docb völlig gelassen , da -

stand , rief : „ Tod allen Verrätern ! Tod allen

Feinden des Klu - Klux Klan ! Ganckomnatu ^ .

TiU ' omparnbiljfi ! Tngenitis cxoiiuator . Tretet

vor , Ihr getreuen , unerbittlichen Wächter und

ihr großen heiligen Scncschalle ! "

Seite 5.

Chieago , das mnerhntb einer Generation die Mil
lionengrenze hinter sich gelassen und ungefähr zn
gleicher Zeil wie Berlin zwei Millionen erreicht hat .
nur sehr langsam gegen die dritte Million vor , und
Philadelphia wächst zwar , nähert sich aber
gleichfalls nur mit kleinen Schritten der zweiten Mii -
lion . Es ist überhaupt ganz und gar nicht sicher ,
daß die Welt jemals eine Zehninillinnenstadt sehe »
wird . Tie Bcvöikcrung der Großstädte strebt mehr
» nd mehr danach , im Freien zu leben , teilweise in
solcher Entfernung von der Stadl , daß ihre Wohn
pläpe »ich : mehr zn deren Weichbild gerechnet wer -
den können . Die 47 - Millionen - Stadl aber würde
gar keine Stadt mehr sein , wie wir sie uns denken .
Sic würde ein Landgcbicl darstellen wie ciwa einer
der kleineren Neu - England - Staaten .

Die erste deutsch « Eisenbahn cingegang : ». Die
erste deutsche Eisenbahn , die „ Lndwigsbnhn " zwischen
N ii rnberg und Fürth ist »ich . mehr , sie bat
ihren Betrieb einstellen müssen . Am 7. Dezember
1835 war sie mit großer . Feierlichkeit eröffnet wor -
den : es war ihr nicht vergönnt , ihr hundertjähriges
Jubiläum zu feiern . Die Bahn ist bis in die letzte
Zeit ihren Ueberliefcrnngen iren geblieben , ihr Be
trieb spielte sich mit ganz derselben Umständlichkeit
und Gemütlichkeit der Biedermeierzeit , in der sie enl
standen war , ab. So konnte man hier »och lange
aus den altmodischen Lokomotiven die glänzenden
Dampfdome ans Messing und die verschnörkelten
Pfeife » sehen . Die Zkbfahrt , Fahr : und Ankunft
ging unter ungeheuer aufgeregtem Getute « nd Ge -
läute vor sich. Ans der sechs Kilometer langen
Strecke stand aller Augenblicke ein BahnwärterhäuS -
che » mii zivei Signalstangen . Kam der Zug in Sicht ,
wurde ein Signalflügel bolbgezogen : war er da, der
zweite : war der Zug vorüber , tmirde der erste wie -
der berabgelassen , kam er außer Sicht , geschah das
selbe mit dem andern Signalssiig - ' l . Und das alles
ging unter erschrecklichem beiderseitigem Geinte und
Gepfeife vor tibi . Nun baben sich an einem trüben
Abend die Schranke » zum letzten Male auf dieser
Strecke von Weltberühntzheit » nd geschichtlicher Be
dculung vor dem letzten Nürnberg Fürther „ Lud
wigSzüglc " verbeugt .

MsiüirtMt Iii WO « .
DaS Schicksal der Sozialversicherung , lieber

die Sozialversicherung schreibt in einer Neils , hrs
belrachlung des Brünnor tschcchisch - so . ialdcmvkro
tischen Blates Minister Ha brma n, daß sich die

Hoffnungen , die Sozialverssicherungsvorlage werde
bis zum Eude des Jahres 1022 dem Parlament
unterbreitet werden , nicht erfüllt haben . T. rs sei
nicht schuld derjenigen , die mir der Ausarbeitung
der Borlage betraut wurden , sondern die Ursache
liegt d- atiin , daß zur Berechnung der Prämiensätze
die Ergebnisse der letzten Volkszählung notwendig
sind . Bor einem Jahn : hoffte man . das statistische
ZiaatSamt werde spätestens im Juli 1922 dem
Ministerium für soziale Fürsorge diese Taten zur
Verfügung stellen . In Wirklichkeit geschah dies
erst Ende September , weswegen die Arbeit im
Ministerium für soziale Fürsorge eine Beröge
rung erlitt . Nunmehr wird an den mathemati
scheu Grundlagen der Sozialversicherung mii Be

schlennignng gearbeitet , sodass die Borlage bis
Ende Feder 192 : 4 fertiggestellt sein dürfte . Im
Mona : Mär ; wird der Gesetzentwurf dem Mini
stetrat zugehen uitb einen Monat danach den bei
den Häusern des Parlaments

Tusar als Finanzpolitikcr . Als das wichtigste
Ereignis in der Tschechoslowakei im Jahre 1922

bezeichnet in der NenjahrSnummcr der „ Bvjii
scheu Zeitung " der Berliner Gesandle Tusar i \ i -

Steigen der Krone . Dem gilt sein Lbbgesang : >»>
nicht genug stark sind die Worte , die Tnsor dafür
finden kann . Es klingt eigentümlich ans dem
Munde eines Sozialisten , das ; er nicht von den

Opfern der furchtbaren Wirtschaftskrise spricht .

Sechs vermummte Gestalten traten vor . Ter

grosse Herr des Klans sprach : „Ergreift den Schul
bigeu . " Und zn den Exsoldatcn : „Uebcrlasst die

sen Schurken dem geheimen Gericht des Klans ,
das allein versieht , solche Verbrecher zn l ' . ' stra
sen . " Was die verwirrten Mitglieder der BrigaV
von dem ganzen Hokuspokus hielten , weiss ich

nicht . Später , da das Abenteuer vorüber war ,
fragte ich Mary : „ Woher hast du denn das ganze
Geschwätz genommen ? " Und sie berichtete , das ;
sie einstmals in einem Kindertheaterstüä ausge
treten war , in dem ein alter Zauberer vorkam ,
der alle Leute bezauberte . Sie hatte seinen Zan
versprächen fast ei » Jahr lang acht oder zehnmal
die Woche gelauscht und die Sätze waren ihr im

Gedächtnis geblieben . Nun hatte » diese Holsen ,

erwachsene Kinder zu schrecken .
Vielleicht glaubten auch die Exsvldaieu , das

Ganze gehöre zu dem Vorhaben ihrer ' Arbeitgeber .
Was aber auch immer sie glauben mochte » , eines
war gewiss : sie waren in der Minderheit . Einem
Mob bleibt einem Uebcrmob gegenüber nichts an
deres übrig als nachzugeben ; und sie gaben nach .
Jene , die vor Zimmermann standen , wichen zu
rück , die getreuen Hüter und Scncschalle nahmen

ihn beim Arm und führten ihn ab . Anscheinend
vergaßen sie dabei völlig ans uns ; Joe . Lynch und

ich packten Abell » nd Moneta . schoben sie Weiler

drängten uns zwischen die Klanlente .
Nun bedurste es iteincr Feierlichkeit mehr .

Zimmermann wurde in den erste » Autobus ir
stoßen , der große Herr der Klans folgte ihm nrd
wir anderen kletterten nach . Neben dem Kutscher

saß srcudeslrahlend T. S. : er Packte meine Hand
und drückte sie fest .

' ch vermochte lein Wort zn
sagen ; meine Zähne schlugen vor Aufregung ge
geneinander . Zimmermann , der hinter uns saß
mochte nun bereits die Bedeutung dies . s schainlo
seit Schwindels ersaßt baben . Mch schwieg er . ,

Fortsetzung folgt . )
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von den . Hunderttausende » Arbeitern , die arbeit ? -
los Weihnachten und Neujahr feiern mußten und

die eigentlichen Leidtragende » des sprnii ^' ' »

Aufstieges des tschechischen Krone im ersten Halb -

fahr 1922 sind , an welchem sich Tnsar nicht genug

begeistern kann . Wohl ist die Avise in der Tsche¬

choslowakei eine Folge der Weltwirtsclxisiskrisc ,
aber ebenso sicher ist , daß die Wirtschaftekrise nicht
so verheerend gewirkt hätte , wenn nicht das »ocr -

stürzte Steigen der Krone hmzueekommc » tvärc ,

wovon von allem Finanzkapital und ^ ickus , d ron

Personalunion sich in der Gestalt de-? Herrn Ra -

schin verkörpert , den größten Borteil gehabt hat .
Aber die tschechischen Sozialdemokraten sind so

sehr unter dem Einfluß ihrcS Kc' alitionHbrnders

Raschin , daß sie keinen kritischen Standpunkt zur

Finanz - und Wirtschaftspolitik des Finanzkapitals
finden können und tvas da Tnsar in der „Vossi -
scheu Zeitung " schreibt , hätte auch ganz gut in

den „ Narodni Lisch " stehen könrfen .

Lohnvcrhandlungcn in der Warnsdorf - Rum-
burgcr Textilindustrie . Tic Unternehmer in der

Warnsdorf Rumburger Textilindustrie haben den

Kollektivvertrag gekündigt und einen neuen Lohn -
vertrag vorgelegt , der einen Lohnabbau von 33

Prozent beinhaltet . Bei den ersten Verhandlungen ,
die über die Erneuerung des Kollektivvertrages

stattfanden , gingen die Unternehmer nur bis 28

einhalb Prozent Lohnabbau herab , während die

Vertreter der Arbeiter böchstcns 15 Prozent zitgc -
stehen wollten . Es wurde damals vcroiubart , dcit

Porschlag der Unternehmer der Arbeiterschaft zur
Entscheidung vorzulegen . Zu allen Orten deS

KrelSgcbictcs lehnte es die Arbeiterschaft ab , einen

Vertrag mit einem 28 cinhalbprozcmiacn Abbau

zu schließen , beauftragte jedoch die Vertrauens -

teilte , die Verhandlungen weiterzuführen . Am
28 . Tczenlber fanden nun die Verhandlungen
statt und die Unternehmer blieben während einer

ztvölfstündigen Berhand ' uugedauer bei ihrem

Vorschlag von 28 cinhalb Prozent . Tic Vor -
'

ige der Arbeiterschaft auf einen Abbau von
22 und 21 Pro ent wurden abgelehnt . Schon

s m eS, daß jich die Verhandtnnneii zerschlagen ,
« ls vom Bmsihcnde » , dem Tclschncr Hlewcrbc -

f ' igeektor , ein VermitllnnqSvorschlag auf Abbau
1 12ö Prozent kam . Nach längeren Beratungen
)r>> d' e Unternehmer ein lind erklärten ' ich
1» . it . bis Dienstag den 2. Jänner nachmittags
iUhr im Worte zu bleiben . Vis dahin haben
sich auch die A. rbcitcrorganisationen ^ n erklären ,
ob sie einverstanden sind . Am Jänner sollei ,
! nn die Verhandlnngei ' sortge ' cht werden , bei
1 noch ciitc Reihe anderer Fragen zu regeln
wäre » .

Hohe Geldstrafe » für Banken . Di : daS
avo Lidn " mitteil : , wurden in den letzten Ta -

gen über nachstehende Banken Gc d' trafen ver -
gi : Böhmische Eskomptebank fünfzehn Millio -

an
al -

L
der
: n
nei
we>

1

. . . Kronen , Unioubank fünf Millionen . Böhini
fei; : Konierzialbank zwei ' Millionen , Vanthans
,V. G. Selig eine Million Kronen . Ta von Seiten
> wzelner Banken abgeleugnet wird , daß diese
Strafen tatsächlich vcrhänat wurden , müßte das
Kontrollamt endlich der Öffentlichkeit reinen
tl ? ein einschenken und die Ergebnisse der Unter -

stich »»gen bekanntgeben ,
Tic neue Teviscnordnung . Wie der „ Ben -

kon " hl,reibt , wird die neue Devisenordnung Mitt -
1p: ; H oder TonnerStag heranSgzeocn worden .

Die Kronlcnvcrsichcruiig in der Tschechoslo¬
wakei . Wie der Abgeordnete Johannis in der
NenjahrSililmmcr der „ ? ! arod » i Polilika " schreibt ,
nntcrliogen gegenwärtig dar Krankcnvcrsichc -
iiliigSpflicht in der Tschechoslowakei 3,433 . 000
Personen . Tie Anzahl der niilversicherten Ja -
miüenmrtglieder beträgt gegen 2, . ' >00. 000, sodaß
von de » 131 ! Millionen Einwohnern der Tschccho -
siowakei ungefähr 5. 9 Millionen kvankcnvcrsichert
sird .

Ter Lohn ! mups der österreichische » Telephon -
und Tclegraphenangcstelltcn . Wien , 2. Jänner ,
t E igenbricht . ) Tie Gefahr eines Streits der Tele -
Phon und Telegraphenangcstelllcn , die gestern
dlirch Verhandlungen beigcleg , schien , ist heute
wieder gegeben . Heule finden neue Verhandlungen
k, wischen der Regierung und der Angestclltenorga -
uisation statt , Tic Organisation lehnt die » cnc
T enstvorschvift ab . da dadurch eine Uebrrlastllng
des Personals eingetreten ist . Morgen f iide » Be¬
ratungen der Organisation statt , von denen es
abhängen wird , ob es zu einem Streik kommt
oder nicht .

Vordem Kampfe der Metallarbeiter in Temsch -
land . Tie Verhandlungen in der rcichSdentschc »
Mtaliindustric sind gescheitert . Tie Vertreter der
Industrie haben die Vorschläge der Arbeiterschaft ab -
gelehnt und haben sogar die Forderung gestellt , die
Arbeiterschaft möge sich mit den Löhne » des Nooem -
berS — da seither leine Preissteigerung sei — zu -
frieden geben . Falls die Unternehmer ihren Stand -
pnnfl nichl ander », wird es zum Kampfe kommen , da
die Metallarbeiter bereit sind , ihn aufzunehmen .

Englands aktives Budget , Die Staaiseinnah
mcn Großbritanniens betrugen während der
lebten neun Monate des Vorjahres 585 Millionen
l9l Millionen weniger , als im gleichen Zeiträume
1921) , die Ausgaben 572 Millionen ( 107 Millio .
neu weniger ) . Es ergibt sich somit ein Ue be r -
I ch u ß der Einnahmen über die Ausgaben von
>3 Millionen Pfd . Sterling .

Amerikas Aulomobilindustrie . Amerikanische
- latistilcn beweisen eine fortgesetzte Zunahme der
llntomvbit - Prvdnkuon . Tie Vermehrung der
Kraftfahrzeuge wächst rapide . Tic Automobil ,
tzerstellnng der ersten nenn Monate 1922 erreicht
ungefähr 1,900 . 000 ,vahrzeuge und Lastwagen ,

kann die Prodnltionsmindestzisscr ans

erreichte die Prodnktionszahl bereits 509 . 045 .

Gegenwärtig befinden sich in den ll . S . A.

>0 . 500 . 000 Automobile in Betrieb . Auf ettva

zehn Ein w o h n e r kommt somit c i n W a -

gen . In Kalifornien zählt znan schon auf je

fünf Einwohner ein Krastsahrzeng . Glcichzeilig
macht »ch eine KonzentrationSbewegung bemerk

bar . Zwei Konzerne , die Ford - Motor Eo . und

die General Motors Corporation , liefern 00 v.

H. aller Automobile . Neue Fabriksanlagen
wachsen wie Pilze aus bor Erde , neue Werke

gründen sich Woche für Woche . Wenn einst der

amerikanische Markt nicht mehr den getvaltigcn
VergrößerungSbauten der amerikanischen Auto ,

firmen in entsprechendem Maße aufnahmefähig
sein wird , ist ein Konkurrenzkampf zwischen der

amerikanischen und der europäischen Automobil »

Industrie zu erwarten . Nachdem sich die Verhält -
nissc in Asien konsolidiert haben werden , ist jedoch
anzunehmen , tvch die amerikanische Autoindustrie

versuchen wird , zunächst den gewaltigen asiatischen
Markt zu gewinnen . Auch mit einer Absatzsteige -
rnng nach Südamerika und nach Australien ist

noch zu rechnen , sodaß es bis zu dem Ringen eu -

ropäifchcr mit amerikanischen Jnduftricinteresscn
noch gute Weile hat .

Bevorstehende Eröffnung von Effektenbörsen
in Rußland . TaS Projekt der Wiedereröffnung
von Effektenbörsen in Sowjctrußland scheint nun
mehr greifbare Formen anzunchmc » . To mel -

bot die sowjelamtlichc „ Ekonom . Shisn " , daß die

Eröffnilng der Fondsbörsen in den größten Zcn -
traten bereits Anfang Januar im Znsantmenhang
mit der Emission der neue » Prämienanleihe aus
10 Millionen Goldrubcl erfolgen soll. Auch ist
das Projekt der neuen FondSbörscnordnung vom
Rat der VolkSkommissäre kürzlich bestätigt wor -

den , und die wichtigsten Bestimmungen sind fol¬

gende : An den Fondsbörsen wird gehandelt mit
I . ausländischem Gclde , 2. Banknoten , 3, den von
der Svwjetremcrnng zugelassenen staatlichen
Wertpapieren , 4. Aktien und Anteilscheinen der
von der Sowjetregienutg bestätigten Gescllsclxrf -
tcn , 5. Edeliiictallen in Barren . Käufe und Ver -

käufc finden in den Börsenvcrsainmlungeii statt
und dürfen von den Mitgliedern der Börse und
von ihren ständ ' geii Besuchern durch die Fonds -
niakler vorgenommen werden . Mitglieder der

Fondsbörse und ihre ständigen Besucher dürfen
sein : 1. Kreditanstalten . 2. Vertreter der Staa ' S -
bank , des Finanz - und des Außenhandel ? »
kommissariats und sonstiger Staatsorgane , die
das Recht zu Operationen an der Fondsbörse er »

halten ; !!. die russischen Genossenschaflsverbände
und ihre lokalen Abteilungen ; 4, private Handels »
n' . ' d Jndnslricilnternehmungcn . Weiter folge »
näljere Bestimmtlngen über die Organe der

Fondsbörse , deren Ordnung , die Zulassung van

Behörden und Privatpersonen zu den Fondsbör -
sc », die Fondiniakler und die Zulasinng oon

Wertpapieren zur Notierung .

?eoi ' en ! ur ; e.
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Kunst und Wissen .
Neues Theater . Heule , Mittwoch , Lehars „ FraS -

quitn " ; morgen , TonnerStag , „ Troubadour " : Frei -
tag Gastspiel Karl Machatsch in GounodS „ Faust
und Margarete " ; Sanistag nachmittags halb 3 Uhr
„ Schneewittchen " , abends Uraufführung
„ Schweiger " ; Sonnlag nachmittags die Operetten -
neuheit „ Osfenbach " , abends unter Zemlinskys Lei -

t » ng „Rosenkavalier " .
Kleine Bühne . Heute Gastspiel Blanche Ter -

gan in der Komödieneuheil . „Klarisias halbes Herz " ;
morgen keine Porstellnng ; Samstag na6 ; initlags und
abends die französische Komödie „Karussell " ; Sonn -
lag nachinitlags „ Ter Werwols " , abends P r e
miere „ Clown Gottes " .

Man
2,300 . 000 Personen - und Lastwagen veranschla -
gen . Im Jahre 1001 wurden in den Bereinig »
ten Staaten 21 . 975 Kraftwagen hergestellt . 1914

Literatur .
Alfons Petzow „ Gesang von Morgen bis

M i t l a g. " ( Wiener Literarische Anstalt . ) ES ist zu
begrüßen , daß nun eine Auswahl der Gedichte Alfons
Petzows erscheint , auS 14 verschiedenen VerSbiichern
zusammengestellt . Diese Anthologie wird nicht » ur
den Arbeiierdichter Petzow endlich den weiteste » Krei -
sen bekannt mache » können , sie zeigt auch in schöner
Vollendung den Entwicklungsgang eines der ersten
Lyriker unserer Zeit . TaS Bild des ö st e r r e i ch i
scheu Arbeiterdichters , der rocidicr als
Stöger , stiller als Barthel ist , in dessen
Liedern der soziale Gedanke mir als leise ongcschla

gener Grundakkord wehmütig - klogend mitschwingt ,

ersteht plastisch aus dem „ Gesang von Morgen bis

Mittag " . Fast hat Petzow recht , wenn er sich den

„ Nur - Dichler , der nicht fragt , nicht handelt , nicht

glaubt , nicht zweifelt , sondern nur singt " , nennt .

Aber ein wenig , ein Heilt wenig ist er — und daä

macht ihn uns nur noch teuerer — doch Prophet ,
Rufer im Kampfe ! l-' r.

Fr . Jordi „ Proletarische Welt " ( Pro -

machoS - Presi ' e , Tüscherz am Biclersee ) . Die Papier -

und die Druckpreise scheinen , wenigstens in der

Schweiz , immer noch zu niedrig zu sein . Sonst hätte

die „Promachos - Prcst ' e" wahrscheinlich Besseres zu

tu », als uns diese Gedichte vorzulegen , über die

man mir das Urteil haben kann : „ Tie Saat ist reif "
— »in eingestampft zu werden . Dem „Berser "
selbst raten wir , recht oft folgende seiner Verse Z»

lesen : „ Ihr macht ganz unendliche Verse , ihr Dich -

!er , und schönen Krakeel von Menschenfreihcit und

kommender Zeit voll Purpur und Iicgelmebl . .

Ich glaube , mir werten als dauernder Eindruck von

diesen 77 Seiten nur zwei Worte im Gedächtnis
haften bleiben : „ Krakee l " und „ Ziegen -
in e b l ". llr .

Hermynia Zur Mühlen , mehr durch ihre lieber -

se ( >nngc » ilpto » SinclairS als durch eig . - ne schrift¬

stellerische Arbeite » bekannt , tritt mit einem kleinen

Roman , „ Ter Tempel " , vor die Ocffenllichkeit .
Tie Sehnsucht nach dein neue » Ziou der ganzen
Menschheit klingt durch das Werk und nebenher geht
der MythnS vom ouserwählle » Volk . Obwohl dl »

Verfasserin den Rasi ' elistandpunkt mehr als nötig de-

tont , stört diese Tendenz nick : das künstlerische Ni -

vean de § Ganze ». Unangenehm berührt aber ihre
mit deutlichen persönlichen Angriffen durchsegle

Feindseligkeit gegen die deutsche Sozialdemokratie ,
deren große Leistungen gänzlich verkannt werden .

Tie Verherrlichung deS Bolschewismus als der allein -

seligmachcnden Revolution wirkt angesichts deS Le¬

ninschen NeozariSmus mindestens taklloS oder well -

fremd , wenn wir nicht koncisch sagen wollen . Der

Stil verrät deutlich die Feuilletonistin , was der Er -

zählung oft zugute kommt , oft auch unangenehm
ausfällt . Besser gefallen mir die „ Märchen " der -

selben Verfasserin , die einen recht gelungenen Versuch

darstellen , das Märchen in die proletarische Kunst

einznfiloreu . Beide Bücher sind bei der „ Vereint -

gulig internationaler VerlagSanstalte » W. m. b. H. "
( Wien , Verlin und Leipzig ) erschienen . l-' r.

Der Film .
Prager L' . chtspielbühnen . TonnerStag wurden

vor geladenem Publikum im E h i c a g 0 « F i l m

„ Tie apokalyptischen Reiter " vorgeführt . Ter Film ,
der bereits einige Prager Kinos passier , hat , gab

wegen seiner antideutschen Tendenz Anlaß

zu Bedenken , die nun durch die Vorführung deS „ge¬
reinigten " FiimS zerstreut werden soll u. ES wurde

ohne Zweifel sehr viel gestrichen . In einem Kriegs »
film — » nd um einen solchen bandelt es sich — geht
eS ohne Greuel und Grausamkeit nicht ab. Die min
aber leider zur Genüge , bekannt ist , geschehen diese
Greuel ans beiden Seiten . Auf beiden Seilen
sind Engel » nd Teufel gemischt . Wen » nun aber ans
der eine » Seite nur Engel , auf der andern nur Teil ,

sei vorgeführt werde » , liegt man gegen die Objektiv ! ,
tät der Darstellung berechtigten Zweifel und noch
schwerer iviegt das grundsätzliche Bedenken , daß ein
und dasselbe Filmprodukl dazu dienen soll , die Lei

denschaslen gegen die Deutschen anfzupeiische ». „ge
reinigt " aber , den Deutschen da » Geld , das bekann :

licherweise niemals riecht , freundlich lächelnd ans der

Tasche zu ziehen . Ter Brief der Filmgesellschaft , in

welchem sie zum Besuch der Vorstellung cin . nd , gibt
diese Absicht mit erstaunlicher Ungeschminkthcit z»,
uns aber will es scheinen , daß Genossen bei einem

Kriegssilm im allgemeinen und bei diesen „ Apoka
lnptijchen Reitern " im besonderen , die Nach SchmockS
übelduftigster Art die Gesinnung links und die G

sinnung reäztS befriedigen wollen , nichts , aber auch gar
nichts zu suchen habe ». — Erfreulicher und erfolg ,
reicher war die Vorstellung im Bio Alma : „ Mn
B 0 y" . TaS Kino war voll besetzt und besonders
von Kindern stark besucht , wie es sich iu der Weih
nachlswoche nicht anders ziemt . Die Kleinen und die
Großen folgten de » Szene » , die den kleinen Iackie
Eoogan zum Mittelpunkte haben , mit viel Imerelse
und Heiterkeit , welch letztere — nicht zum Nachteile
deS FilmS — vorwaltet .

Aus der Buttel .
30 Jahre „BolkSwille " . Mit dem 1. Jänner

deS heurigen Jahres trat unser . Karlsbader
Brudcrblatt , der „BolkSwille " in den 30 . Jahr -
gang . Ein Mcnschenalter hindurch hat also bereits
dieses Bvuderblatt , das sich anfangs „ Volksmacht "
nannte , unseren Genossen in Westböb - men gedient .
lx >t sie von Erfolg zu Erfolg geführt und ist
ihnen , vielleicht noch öfter , ein Berater und letzter
Freund gowasen , wenn es unsere Feinde wieder
einmal verstanden haben , die Arbeiterklasse » rund ,
tot zu machen . Tann blieb ihr eben nur die
Presse , das „sozialdemokratische Tag - oder Lokal -
blatt " übrig , in dessen Spalten der Kampf dann
allein weiter geführt wurde . 30 Jahre sind eine
lange Zeit im Lebe » einer Zeitung , die hinter
sich als Stutze nur die Bataillone des Prolcta -
riats hat . Die Genossen wissen , tvas eS heißt , ein
Blatt zu erhalten , wenn die Erhalter — die Abo -
nennten und Leser — nicht mehr so viel Geld
verdienen können , um sich selbst zu ernähren , ge -
schweige denn , sich eine Zeitung zu halten . Und
doch hat der „ BolkSwille " 30 Jahre den Kampf
durchtZehallen und er wird ihn auch weiterhin
durchhalten . Dafür bürgt ihm der Opfermut und
Kampfeswille der westböhmischen Arbeiterschaft .
Als die „ Volksmacht " — der Vörlänser deS
„Volkwill «" — vor 30 Jahren gegründet wurde ,
erschien er zweimal im Monat und hatte nicht
einmal einen festen HerauSgabeort . Und heute ?

8. Jänner 1923 .

Der „BolkSwille " ist die größte Zeitung des. West -

lichen Böhmens und das verbreileizte deutsch ?

Provinzblatt i » diesem Staate . 30 ,Ghre schwe¬

rer , ansopscrungsvollcr Arbeit liegen aber zwi -

slhen tent Damals uitb Heute . biefe xlrbctt

nicht umsonst gewesen ist . beweist — die Arbeiter -

bewegllna selbst in dem Verbrciu - . ngcgebicte des

„BolkSwtllon " , die nicht zuletzt ein Werl der

30jährigen Anfklärnngs - und AgitationSarbcit
dieses Blattes ist . — An seinem Jiibiläumötage
ist der „Velkswillc " im Festgewande erschienen ,
32 Seiten stark . Er bringt eine Reihe von Ar -

tikel », die sich mit der Vevgangenlzeit der Ar -

bciterbcwegling des Gebietes Karlsbad befassen ,
wie „ 30 Jähre Bollswille " ( vom Genossen Engen

de Witte ) , weiter eine » Artikel vom Ztvg.
Genossen Hillebrand „ Ihr he,turnt uns . d' ch

ihr zwingt uns nicht . . . " und schließlich vom Ge -

Nossen Lill „ Ans der Frühzcit Proletarischen
Erwachens " . Genosse Lorenz schreibt über

„ Die Anfänge der Gci,osfcnschastsbcweg,ung in

Westvöhmcn , Genosse Palme über den Kcram -

orbeilervcrband und schließlich berichtet Redaktcur

Gcnosse Horn in anschanlicher Weise darülwr ,

„ Wie der BolkSwille entsteht . Tas Blatt bietet

mit seiner Beilage eine Fülle Lesenswertes . Tie

Sorgfalt und Qualität mit der eS geschrieben ist,
ist für das Blatt der beste Willkonmigvnß im

neuen Mcnschenalter seines TascinS !

Turne » und Suott .
Die wichtigsten Sportemignisie der Feiertage .

Fußball . DFC . schlägt Verein für Bewegungsspiele

Leipzig 8 —3 ( 2 —1) . DFC . gegen Wacker Halle 2 —2

( 0 —2 ) . S l a v i a in Zürich gegen Z) onng Fellow »
1 » —0 ( 5 - 0 ) , gegen GraShopper 2 —1 ( 1 —1 ) . —

Barcelona , 1. Jänner . Sparta Prag gegen R.

d. C. Espagnol 4 —0 : TrtMöll , Hojer , Tvot - aöek (2) .
15 . 000 Zuschauer . — Europa gegen ? iAC . Breda

7 —0 , Barcelona gegen Wiener Ama : c » re 4 —0 . —

81. Dezember . Sparta gegen Real Elnb de Portivo
1 —0 l0 —01. Tor Hasny . 10 . 000 Zuschauer . Amateure

Wien schlagen FC . Barcelona 8 —1 , NAC . Breda

Holland gegen TC . Europa 0 —0 . — Bilbao . MTK .

Budapest gegen Bilbao 2 —1 . — Tarragona .
Wacker Leipzig gegen Club Gyinnastico 2 —2 . — B a»

icncia , 81. Dez. , BfA . Mannheim gegen Valencia
7 —1 . — Madrid , 1. Jänner . VsR . Mannheim

gegen Real Soeicta Madrid 8 —8 . — Irn n. Ccchic
. Üarolinciital und Union ilitkow gegen Real Elnd
Union 5 —8 ( 2 —8) . — Länderkamps Italien gegen
Teutschland 8 —1 <0 —9 ) . 29 . 000 Zuschauer . — Bo¬

logna . FE . Bologna gegen UTE . Budapest 1 —0 .
— Gcnu a. Borussia Ncunkirchc » gegen kombinierte
Mannschaft Genna 4 —2 , Borussia gegen FC . Oienova
2 —0 . — Turin . Borussia gegen FC . Torino 8 —0 .
— Wien . Sonntag . Rapid gegen Floridsdorf 8 —<
( 2 —4 ) . 12 . 000 Zuschauer . Montag . Rapid gegen
Slovan 5 —8 : FloridSdors gegen Ostmark 8 —1 .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste tür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Qraben 25, SKI- SDazar .

180

Öcrauogcbcr : Dr. Ludwig 6 3 c ch und Karl C c r m ci h.

Verantwortlicher Redakteur : Dr. EinII Strauß .
Druck : Deutsche Zeltunge - Akliengesellschafl . Prag ,

Für den Druck verantwortlich : 0. H o lt k.

r STitESi :

f AaHOeB * Maxell f
Aktienkapital ( ( & 4,000 . 00 . . —

i. Ges.

versichert billigst 10001

m

auf ieben u. Russfeuer , gegen Schäden
entstanden durch feuer , Einbruch und
Hagel , durch Unfall u. Haftpflicht u.
Transporf - SchÖdon . —

Klie Sie anderwärts eine Versicherung ab *
schlichen , verlangen Sie kostenlos Prospekte !
Garantlefonde üoer 20,000 . 000 . —

Lolaloroanlfatlonen ,
Btzlrlsorganllationen ,
flrtlsotganlialioutn ,
SemetllchaltsoraanllaUO '
nen , Suchhanbiunntn ,
5chrl | tenoüi ( llunoen und
aae SetoaUungen Ott
PnrietbllMer , Kolporteure
uno Bartelgenollen

sollen den Vertried de »

Telschner
Vurleilagsprolololls ISN
organisieren , die ttmzelbestellungen sammeln und sodann

die Gesamlbestellungen richten an da ,

Seketariat der Deutschen sozialdemottattschev
Ardeiterparlei Teplitz - Schönau. Seilerstratze l .
Das Protokoll kostet im Cinzelverkaus 25 Kranen , bei
Bezug bis zu zehn Stück 24 Kronen , bei Bezug oon
eis bis Jünljlg Stuck 22 Kronen 50 Hiller , bei Bezug
von über fünfzig Stuck 20 Kronen auofdjlUfcl . Porto )

Inserieren Sie im

„SoHsfrentüt " 1

Die herzlichsten

Neujahrswilnsclii
entbietet :

Antonia Fischer ,
225 Wrechowltz ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

